Abonnements: 
(m Lodz: RE. 2.— vierteljährlich inclufive Zuft⸗Uung 
vr. Voſt: 
Auland RS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöactien und Gapedifion: 
Ozielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13, 
Telephon Nr. 302. | 


Mittwoch, den 17. (29.) September 1897. 


Podzer Tageblat 


Inſertionsgebühren: 
Für bie fönfgeſpaltene Pelitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & xp. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Aunoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


17. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S2 
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Wein u. Copnac „Lızlarka“ 


eigener Weingärten und Brennereien 


„J. Zouraboft. 


Haupiniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr. 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 
M-me P. Czaplicka, Mikolajewska 35. 
Herrn M. Laszkiewiez, Widzewska 32. 
L. Raeiecki, Srednia 31. 
2 


Uon der Staatsbank. 


Die Staatsbank macht bekannt, daß der Betrag des von ihren Anſtalten zur Ec⸗ 
bung gelangenden Prozentſatzes für den Diskont und Redisfont von Wechſeln, Darle- 
en gegen Prozentpapiere, ſowit ſpezielle laufende Rechnung, ſichergeſtellt durch Wechſel 

nd Prozentpapiere, erhöht wird um . % gegen den zur Zeit beſtehenden. 

Für alle übrigen Darlehenseperationen bleib! der Betrag des Prozentſatzes unverändert. 
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Reſtaurant 


Hotel Mannteuflel. 
— empfiehlt — 
Donnerflag und Sonntag vorzügli ve 


Tae et Ma ee 
} »Btomenade 7. —— 7. | ee TE a ER 
Neu! Im Thraterfaal: Nen! Adwokat przy?iegly 
Der Traum d. Kalifen, St. Mau KO W, 
oder das geheimnißvolle oriental iſche Aenrselß Sbemie mietizbs pad Mr AS przy U 


Zauber⸗Kabinet, . — 
ee ; Piotrkowkiej w nowym domu W-go Edwarda 
ausgeführt vom Magier Khan ds Hari K indermana, wprost domu W- go Steigerta. 


meu! Reiſe um die Welt 
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Der Glavier- 
Unterrihts ⸗Curſus 


unter Leitung des 
Muſik⸗Profeſſors öhm 


und unter Mitwirkung des Dirigenten des Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“, 


Herrn A. Dworzaczek 


beginnt am 18. October I. J. im Locale Zawadzla; 
Str. Nr. 5, (Haus des H. Drozdowski.) 


Das Programm der Unterrichtscurſe enthält: Cla⸗ 
vierſpiel, anfängliche Muſik⸗Thiorie, Solfeggien 
und Chorgeſang. 

Clavier- Unterricht wird 2 mal, die Mufik- 
Theorie 1 mal wöchentlich ertheilt. 


Das Monatsbonorar beträgt 24 Ns. (pränu : 
merando). Anmeldungen werden vom 1. Dce 
tober I. J. an täglich im Spullocale, Zawadzka⸗ 
Str., Nr. 5, von 11 bis 1 Uhr Nachmittags 
ſowie in der Muſikalien⸗Handlung von Gebethner 
& Wolff, Petrikauer⸗Straße N. 46 entgegen ge⸗ 
nommen. 


Reſtaurant 
FRANKFURT. 


— Heute und täglich 


— Große Specialitäten⸗— 


Porſtellung. 

Erſtes Debut der internationalen Exc entrique 
Chanſonette Frl. Vanadis. 

Mr. u. Meme Halmey d Argent, das beliebte fran- 
zöfiſche Duettiſtenpaar. 

Grand sueces! Grand succes ! 
Herr Dragomiröw Dryzo, ruſfiſcher Coupletiſt. 
Frl. Julle Dannhauer, internationale Tänzerin. 


Außerdem Auftreten des ganzen 
2 Artiſten⸗Perſonals. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


in 80 Minuten. — Große Spende. Der 2 der 
1 + a Staro⸗Afonſkoje Andrejewſkoje loſterherberge, 
bie Zahnarzt Archimandrit David und der Garde⸗Kapitän Ni⸗ 
Feruſalem, San, De N en Den R 00 tolai 5 e es 423 DE 
Bethlehem, „ m öln, 1 e en wünſchte, 
ethlehem 0 eg 5 ern \ aurer M | fon, die ungenannt zu bleiben w 


Die Wunder des Mikroskops, 
Pporgeführt mittelſt Profektions-Mikroſkops, z. B. die 
‚Magillen der Schwindſucht, der Cholera, der Peſt, des 
Typhus etc. in 30,000,000 Vergrößerungen. 


Ein Ausflug in die Sternenwelt, 
Reiſe nach dem Mond, den Planeten und Fixſternen. 


MR... Theatrophon. 
oe elſt dieſer Einr kann man ein au 
per Poludniowaſtraße pic Abe Goncert im G0. 
nopkleum ganz deutlich hören. 
5 = Die Bilder im Pauorama, den Pautes ko, 
pea und Stereo kopkaſten ſind ſämmtlich durch neue 
ſchönere Anſichten erſetzt. 


Pas Panopficun ſelbſt wird fortwährend vergrößert 
und bietet immer Neues. 


wohnt jetzt Petrikauer ⸗St. Nr. 10, 
vis-A-vis der früheren Wohnung. 
1 


Dr. E. Sonnenberg. 
hat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 

Lodz viedergelaſſen, 
Haut⸗ u. Veueriſche Kraukheiten, 
Cegielniana⸗Straßt Nr. 14 (Ecke Wo ſczansko.) 
Empfangsfiunden von 10—1 Vo m. und v. 3—7 

Uhr Nachmittags. 


E ENT ET 

Dr. Rabinowiez, 
Spezial Arzt für 

Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 

Sprachſtürungen. 

ECegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 


Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


EEE 


Eintritt ins Panopricum und Ten ter 80 Kop. 
Aude r unter 10 Jahren 18 Kop. N 
Die Vorſtellungen 2 Sonntags von 12 Uhr 
1. n 


1 ſtat 
Peöffnet von 10 uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
5 Das Panopticum verbleibt nur noch ganz 
— 


tze Zeit in Ledz. 


Röhl. dargebracht, zwecks Gründung eines Fürs 
ſorge⸗Vereins zur Beſſerung der Lage der Pflege 
linge beiderlei Geſchlechts des Kaiſerlichen St. 
Petersburger Findelhauſes, die in den Dörfern 
der an der Nikolai⸗Eiſenbahn belegenen Bezirke 
auferzogen werden. Der Verein ſoll nach dem 
Vorbilde der gleichen Vereine, die an den ande⸗ 
ren Eiſenbahnlinien in der Nähe von St. Pe⸗ 
tersburg beſtehen, organifirt werden. Die Spende 
erfolgte mit dem Vorbehalt, daß der Zinsertrag 
von 25,00 Rbl. des geſpendeten Kapitals zum 
Unterhalt einer Kirche zur Geburt Chriſti, mit 
einem Nebenaltar des Hl. Innokenti, die bei 
irgend einer Anflalt des Vereins zu errichten iſt, 
verwandt werde. Se. Mafeſtät der Kai⸗ 
ſer hat die Annahme der Spende unter den er⸗ 
wähnten Bedingungen zu genehmigen gerubt. 

Zur Frage über die Errichtung eines 
Sanatoriums für Schwindſüchtige ſchreibt die 
„St. Pet. Ztg.“ wie folgt: „Auf der feierlichen 
Verſammlung des Vereins der St. Petersburger 
ruffiſchen Aerzte, die am 11. September im 
Saale der Haupiverwaltung des Rothen Kreuzes 
ſtattfand, gelangte auch die in Ausfiht genom⸗ 
mene Errichtung eines Sanatoriums für Schwind⸗ 
ſüchtige zur Verhandlung. Wie wir hören, befin« 
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det ſich die Angelegenheit in folgendem Stadium: 
Bekanntlich wurde am 14. Januar dieſes Jahres 


das Kaiſerliche Gut Taizy nebſt 272 Defii. Land 


und ſämmtlichen Gebäuden dem Verein der St. Pe⸗ 
tersburger rufſiſchen Aerzte zur Errichtung eines 
Sanatoriums zur Verfügung geſtellt. Außerdem 
wurde Allerhöchſt befohlen, zum Unterhalte des 
Gutes 5,000 Röbl. jährlich zu affigniren, während 
die Ausgaben für die Entſchädigung der Arren⸗ 
datoren in Anlaß der vorzeitig gelöſten Kon⸗ 
trakte das Appanagen⸗Neſſort übernahm. Am 10. 
März geruhte Se. Majeſtät darin zu willigen, 
daß das zu begründende Sanatorium dem Pro» 
tektorat Ihrer Majeftät der Kaiſerin Maria Ber 
odorowna unterſtellt werde. Am 17. April wur⸗ 
den dem Aerzte⸗Verein aus den allgemeinen 
Mitteln des Appanagen⸗Meſſorts auf Allerhöchſten 
Befehl 30,000 Rbl. zur Errichtung von Ba⸗ 
racken für 20 Betten mit dem Vermerk überwie⸗ 
fen, daß dem Appanagen⸗Reſſort die unentgeltliche 
Benutzung zweier Betten zuſtehe. Die Aller⸗ 
höchſten Gnadenbeweiſe hatten zur Folge, daß 
die Arbeiten zum Bau des Sanatoriums ſofort 
in Angriff genommen wurden. Zu dieſem Der 
hufe wurde ein unter dem Präfidium der Gräfin 
Woronzow⸗Daſchkow ſtehendes Komité gebildet, 
zu dem der Chef der Haupt⸗Appanagen⸗Berwal⸗ 
fung Fürſt Wiaſemſki, der Privatſekretär Ihrer 
Majeſtät der Kalſerin Maria Feodorowna, Graf 
Goleniſchtſchew⸗Kutuſow, Fürſt Nakaſchidſe, der 
Hof⸗Architekt Bruni und mehrere Mitglieder des 
ruſſiſchen Aerzte⸗Vereins gehören. Das Statut 
des Sanatoriums if am 28. März beſtätigt 
worden. Gegenwärtig wird an der Trockenlegung 
der Teiche des Gutes Taizg und am Bau der 
Gebäude des Sanatorlums eifrig gearbeitet.“ 


— Die kürzlich in Kraft getretene Berfü- 
gung über die Einſchränkung des Handels an 
Sonn- und Feiertagen hat nicht nur Einwen⸗ 
dungen der bis zu elnem gewiſſen Grade in ihren 
materiellen Intereſſen geſchädigten Kaufleute und 
Gewerbetreibenden veranlaßt, ſondern hat ſich auch 
zu einer abfälligen Kritik des nicht zu dieſen 
Kreiſen gehörenden Publieums und der Preſſe 
hergeben müſſen. Die öffentliche Meinung madhie 
der Duma den Vorwurf, ihre Verfügung hätte 
die Anomalie gezeitigt, daß ſämmtliche Handlun⸗ 
gen mit Materlalwaaren und Lebensmitteln, alle 
Wurſt⸗ und Fruchthandlungen, ja ſogar die 
Bäckereien von 5 Uhr Nachm. an geſchloſſen 
wären, während die Bierbuden und Kneipen aller 
Kategorien die Erlaubniß hätten, noch immer bis 
11 Uhr Abends Handel zu treiben. Die „Hosoeru* 
erfahren nun, daß ſämmtliche an die Adreſſe der 
Duma gerichteten Vorwürfe und Klagen inſofern 
unbegründet ſeien, als die Stadtverwaltung dle 
Abſicht gehabt hätte, die Verordnung auch auf 
die Weinkeller und verſchledenen Kneipen auszu⸗ 
dehnen. Dieſes Profect wäre aber, als dem 
Acciſe⸗Reglement widerſprechend, von der Behörde 
für ſtädtiſche Angelegenheiten unter dem Hinweiſe 
darauf abgeändert worden, daß nach den Ver⸗ 
ordnungen des Acciſe⸗Reglements die Inhaber 
von Bierbuden, Weinkellern und Getränkehäuſern 
das Recht beſäßen, auch an Sonn⸗ und Feiertagen 
bis 11 Uhr Abends Handel zu treiben. Auf der 
nächſten Sitzung werde die Duma berathen, ob 
gegen die Verfügung der Behörde für ſtädtiſche 
Angelegenheiten beim Dirigirenden Senat Ber 
ſchwerde zu führen ſei. Der ſtädtiſche Juriscon⸗ 
fult und das Stadtamt hätten fi für eine Be⸗ 
ſchwerdeführung ausgeſprochen, da der Behörde 
für ſtädliſche Angelegenheiten wohl das Recht 
zuflehe, die Beſtätigung von Verordnungen der 
Duma zu verweigern, ſie aber nicht die Vollmacht 
befige, den Text ſolcher Verordnungen zu ergänzen 
und abzuändern. Unabhängig von der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Klage wolle das Stadtamt der 
Duma einen Antrag auf Reyfſlon der obliga⸗ 
toriſchen Verordnungen über die Felertags ruhe 
ſtellen. Und in der That entſprächen die etwas 
über Hals und Kopf entworfenen obligatoriſchen 
Verordnungen nicht den Intereſſen der Reſidenz⸗ 
bevölkerung und bedürften, wie aus zahlreichen 
Beſchwerden der verſchiedenſten Bevölkerungs⸗ 
klaſſen erfichtlich, dringend einer Abänderung. 


— Die Amerikaner ſpekuliren bereits dar⸗ 
auf, Sibirſen zum Schauplaß ihrer Unterneh⸗ 
mungsluſt zu machen, ſobald nur erſt die fibie 
riſche Bahn bis Wla diwoflok fertig fein werde. 
Verſchiedene New⸗Norker Unternehmer haben nach 
den „P. B.“ bereits ein Konzeſſionsgeſuch einge⸗ 
reicht für eine bis nach Alaska gehende Eiſen⸗ 
bahn; von dort aus fol dann auf Fähren und 
Brücken die Behringsſtraße überſchriütten und der 


—— ̃ ——— 
Anſchluß an die fibiriſche Bahn gewonnen wer⸗ 
den. Ste berechnen, daß man dann in 38 Tagen 
eine Reife um die Erde! machen könnte, nämlich 
— 7 Tage von New-⸗Nork nach Bremen; 1%, 
Tage von Bremen nach Petersburg; 15 Tage 
von Petersburg nach Wladiwoſtok; 10 Tage von 
Wladiwoſtok nach San Franzisko und 4½ Tage 
von da nach New⸗Dork. Die Reiſekoſten werden 
auf ca. 282 Dollars veranſchlagt, wozu noch ca. 
218 Dollars für Verköſtigung unterwegs, Schlaf⸗ 
waggons x. kämen, fo daß man die ganze 
Reife um die Erde mit ca. 500 Dollars machen 
könnte. 

— Man theilt den Ilerepö. Bir.» mit, 
daß zum Beſten der durch den Krieg geſchädigten 
griechiſchen Familien in der St. Petersburger 
Discontobank vom 5. Auguft bis zum 5. Sep⸗ 
tember 3,000 Röl. eingefloſſen und Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin Olga Konſtantinowna zur 
Verfügung geſtellt find. Im Ganzen hat das 
Sommelcomité bis fetzt 40,178 Rbl. 95 Kop. 
zuſammengebracht und der Königin von Griechen⸗ 
land -überfandt. Gleichzeitig erachtet das ger 
nannte Blatt es für geboten, die Adreſſe der 
Mitglieder des mit Allerhöchſter Genehmigung 
organifirten Comites für Gabenſammlung zum 
Beſten der griechiſchen Familien in Erinnerung 
zu bringen. a 

— Eine Ordnung des Schlachtweſens in 
Rußland in Angriff nehmend, hat das Mie 
nifterium des Innern, wie wir in den „Iler. 
BäxOM.“ leſen, bei den Gouperneuren beantragt, 
Daten über eine ganze Reihe Fragen einzuſen⸗ 
den, deren Beantwortung ein vollſtändiges Bild 
des gegenwärtig in Rußland obwaltenden Schlacht 
weſens mit allen feinen Mängeln liefern ſoll. 
Die Antworten ſeien bereits von ſämmtlichen 
Souperneuren eingetroffen und enthielten ein 
umfaſſendes Material für die Commiſſion des 
Hofmeiſters J. J. Kabat. Die Arbeiten dieſer 
Commiſſion würden Ende September beginnen. 

— Die Frage über die Errichtung eines 
Technologiſchen Inſtituts in Odeſſa naht ſich 
ihrer Eniſcheidung. Wie die Odeſſaer Blätter 
melden, hat der Kurator des Odeſſaer Lehrbe⸗ 
zirks, in der Bürforge, daß das künftige Techno⸗ 
logiſche Inſtitut als techniſche Lehranſtalt auch 
den örtlichen Bedürfniſſen, verbunden mit der 
allgemeinen vaterländiſchen Induſtrie, entſpreche, 
den Bezirks⸗Techniker beauftragt, ſich darüber zu 
äußern, welche Spezialabtheilungen am zweck⸗ 
mäßigften. für das profektirte Inſtitut wären. 
Zur Entſcheidung dieſer Fragt hat der Bezirks ⸗ 
Techniker ſich mit einigen örtlichen bekannten In⸗ 
genieuren und Technikern in Verbindung geſetzt 
und einen Bericht ausgearbeitet, welcher dieſer 
Tage dem Kurator zugegangen iſt. In dem 
Bericht wird für nothwendig erachtet, in dem 
Inſtiint fünf Spezial⸗Abtheilungen für Schiffs ⸗ 
bau, Bergbau, Mechanik, Chemie und Elektro⸗ 
technik zu errichten. 

Odeſſa. Zur Einführung der allgemeinen 
Schulbildung in Odeſſa berichtet die „Od. Big.” 
u. A.: Die Odeſſaer Stadtverwaltung beabfich⸗ 
tigt im künftigen Jahre die allgemeine Volks ⸗ 
ſchulbildung in unſerer Stadt einzuführen und 
beauftragte daher den ftädtiſchen Statiſtiker 
Herrn Vorincwitſch, die für dieſen Zweck erfor⸗ 
derlichen Daten zu ſammeln. Herr Borinewiiſch 
ſtellte der Stadtverwaltung nun folgende Berichte 
darüber zu: Nach der Volkszählung des Jahres 
1897 befinden ſich in Odeſſa 21,05 ſchulfähige 
Kinder, von weichen 9,732 keinen Unterricht ger 
niißen. Alle dieſe Kinder gehören den armen 
Claſſen an, denn in intelligenten, wenn auch 
nicht bemittelten Familien wird es wohl ſelten 
ein Kind im Alter von 9—10 Jahren geben, 
das nicht zu leſen oder zu ſchreiben verſtände. 
Es müßte in Odeſſa ſomit 10,000 bis 12,000 
Kindern (Herr Borinewitſch nimmt 11,900 an) 
unentgeltlich Unterricht eriheilt werden. Im 
Jahre 1896 wurden in den ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen in 150 Claſſen 5,887 Kinder unterrich⸗ 
iet, welche der Stadt 193,064 Rbl. koſteten. Auf 
ſolche Weiſe kommen im Durchſchnitt auf jede 
Glafje 40 Kinder, und jede Claſſe verurſacht 
einen jährlichen Koſtenaufwand von 1,200 Mbl. 
Daraus ift zu folgern, daß die 11,000 Kinder 
in 275 Claſſen untergebracht werden könnten, 
deren Unterricht aber 330,000 Rol. koſten 
würde. Die Gründung der Claſſen würde eine 
Ausgabe von 110,% Rbl. (4% Mbl. die 
Claſſe) verurſachen. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
jel, jagt Herr Borinewitſch, daß die gegenwärti⸗ 
gen fäotijgen Sinanzen nicht dazu angethan 
find, für die Volksbildung eine ſolche Summe 
aus zuwerfen. Nun meint Herr Borinewitſch, es 
one in dieſer Angelegenheit wenigſtens jo viel 
gethan werden, daß die Kinder armer Eltern, 
die ihre Kinder ſchulen laſſen wollen, aber nicht 
das erforderliche Schulgeld zahlen können, unent⸗ 
gelilich in die Schule aufgenommen würden. Um 
die hiefür erforderliche Zahl von Volksſchulen in 
unferer Stadt zu gründen, würde nach der Be⸗ 
rechnung des Deren Borintwliſch die jährliche 
Ausgabe von 30,000 Kol. erforderlich ſein. Da 
aber auch dieſe Mehrausgabe für die Volksſchul⸗ 
bildung gegenwärtig die Stadtverwaltung nicht 
gewähren kann, jo ſoll die Gouvernements⸗Land⸗ 
ſchaftsverwaltung erſucht werden, für dieſen Zweck 
wenigfiens doppelt jo viel auß dem Schul fonds 
für Dorfje zu alfigniven, als fie es für den 
Odeſſaer Kreis Ihut. 

Miga. Für das Gebäude. eines ruffiſchen 
Tbeuters in Riga ſoll, wie das „Rig. Tagebl.“ 
verichtet, demnachſt ein Konkurrenzausſchreiben 
veröſſentlicht werden, durch welches der Termin 
für Einreichung von Bau⸗ Projekten auf den 1. 
März 1898 fülrt wird und die Stadtverwaltung 


ur bie beſten Proſekte Preiſe von 600, 500 und 


u —. . 
300 Rbl. aue tz“ Nach dem „Ipus. Laer.“ 


lung des Verletzten. Uebrigens waren die Be⸗ 
dingungen des Duells ſchwere geweſen. Es wurde 
ein dreimaliger gleichzeitiger Kugelwechſel auf 25 


deni fungirten der Corpecommandant General 


Wolf's die Abgeordneten Lemiſch und Sylveſter. 
Troß der Verwundung führt Graf Badeni weiter 


feine. Familie vorher nicht von dem Duell ver⸗ 


der oppoſitionellen Parteikreiſe iſt durch das Duell 
es als einen Beweis, daß er perfönlich für feine 
Uebrigens ſoll Badeni 


der Gegner fordern. 
anderen hohen Ofſteier Wolf zur Verantwortung 


zu zlehen, eine Ehrenerklärung zu verlangen oder 


Schritte Diſtanz ohne Avaneiren, 
halten. 


zählte langſam bis drei, dann ſchoſſen beide. 
Badeni ſchoß ſchon mit verwundetem Arm, 


deer Tageblatt. 


iR für dieſen Theaterbau die Summe von 
200,000 Röbl. affignirt, fol das Gebäude außer 
dem Parquet zwei Logenreihen umfaſſen und die 
Kommiſſion zur Prüfung der Projekte aus zwei 
Gliedern des Stadtamts, aus vier Architekten 
und einem Ingenieur beſtehen. Der Neubau ſoll 
elektriſch beleuchtet und vorherrſchend aus Stein 
errichtet werden, um jede Feuersgefahr auszu⸗ 
ſchließen. Die Stadtverwaltung wird ſich endlich 
das Recht vorbehalten, die Ausführung des 
Bau-Proſekts nach ihrem Ermeſſen zu vergeben. 


trefflichen Präſtdenten der Republik zu haben 
ſchien, wirkte auf ihn nicht. Da er im Krlege 
von 1870 Siegeslorbtern nicht ernten konnte, 
verſchmähte der alte General zuletzt auch die poll⸗ 
tiſchen, und jede Berührung mit der Außenwelt, 
wie irgend angängig vermeidend, lebte er ſeiner 
Gattin, feiner als Ehrendame bei der Exkalſerin 
Eugenie functlonirenden Schweſter und — feinen 
Erinnerungen, die allerdings nicht die allerfreund⸗ 
lichſten waren. 

Man ſagt, daß Bourbaki Memoiren hinter- 
laſſen hot. Aber es darf nach Aeußerungen des 
Verſtorbenen als zweifelhaft angeſehen werden, 
daß man ſie wird zu leſen bekommen. Er liebte 
es nicht, von ſich zu ſprechen und auch nicht über 
Andere, beſonders ſchlecht. Gerade das aber 
konnte feinen Schriſten einen Werth geben, daß 
fie enthüllten, auf weſſen Conto die Schuld für 


Vom Duell des Grafen Badeni. 


Die Verwundung, welche der öſterreichiſche 
Miniſterpräfident Graf Badeni im Piſtolenduell 
mit dem deutſch- nationalen Abgeordneten Wolf 


erhalten hat, iſt nur leicht. Die Kugel drang die ſchlechte Vorbereitung des deutſch⸗franzöſfiſchen 
oberhalb des rechten Handgelenks ein und trat Krieges zu ſetzen iſt, und wer außer ihm die 
oberhalb des Enbogens heraus, wo fie durch Haupt fehler in der Truppenführung gemacht hat. 
einen operativen Eingriff entfernt wurde Die Bourbaki muß indeß eingefehen haben, daß die 
Aerzte hoffen auf die vollſtändige Wiederherſtel⸗ Nachwelt nicht foviel aus feinen Beobachtungen 


lernen könnte, als daß es die Feindſchaften auf⸗ 
wöge, die er ſich durch Veröffentlichungen gedach⸗ 
ter Art auch noch über das Grab hinaus machen 
würde. Im Gegenſatz zu vielen Anderen, die im 
Leben ſchwiegen, um nach ihrem Tode umſo lau⸗ 
ter vernehmlich werden zu können, wird er auch 
nach der nunmehr „beilimmien Stunde“ ſeinen 
Mund geſchloſſen hallen. 

Ein ſolches Verhalten entſpricht vollkommen 
ſeiner echt ſoldatiſchen Natur. Er war ein alter 
Haudegen, und als ſolcher hielt er von Worten 
nicht eben viel, deſto mehr aber von Thaten. 
Leider faßte er dieſen Begriff in zu einſeitiger 
Weiſe auf, um durch ſie dem Vaterlande die 
Dienſte zu ermeifen, auf die es rechnete, da es 
den größten Theil ſeiner Geſchicke den Händen 
des Generals anvertraute. Denn Bourbaki hatte 
ſeine Laufbahn auf jenen Schlachtfeldern begon⸗ 
lien un der perſönliche Muth, die Ent⸗ 

Der Abgeordnete Wolf erſchien am 25. d. oſſenhelt, die Todesveruchtung, kurz, was man 
nicht in der Abendfigung u Allerathe Bom an 5 5 

„ aggebend war. Er hatte a 
eee St Eigenſchaften — ſeinen Vorfahren geerbt. Denn 
ſchon ſein Großvater, ein Grieche, zeichnete ſich 
durch außerordentlichen Muth und hohe Kaltblü⸗ 
tigkeit unter Napoleon I. aus. Er war der 
Pilot des Admiralſchiffes „Orient“, das den Ge⸗ 
neral Bonaparte nach Malta führte, und der 
ſchon damals allmächtige Heerführer vertraute 
dem alten Bourbaki mehr als einmal das Durch⸗ 
bringen von Depeſchen an das Directorium nach 
Paris durch die Reihen der engliſchen Kreuzer. 
Bom Todtenbette aus empfahl der Pilot feine 
beiden Söhne dem Kaiſer, der dieſelben ſofort in 
die Militärſchule von Fontainebleau unterbringen 
ließ. Von dieſen folgte der Vater unſeres Gene⸗ 


Schritte Diſtanz mit ungezogenen Piſtolen be⸗ 
ſtimmt. Die Verwundung erfolgte beim erſten 
Kugelwechſel. Als Secundanten des Grafen Bas 


Graf Uexküll und Oberſt Reſch, als Secund anten 


feine amtlichen Geſchäfte. Sämmtliche Miniſter 
und der Präfident Dr. Kathrein erkundigten fich 
nach dem Befinden des Verwundeten. Die Mit⸗ 
glieder des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes 
gaben gemeinſam ihre Karten im Miniſterium 
ab. Der Ceskielub entſandte drei Abgeordnete, 
um dem Grafen die Sympathieen des Clubs aus⸗ 
zudrücken. Zur Du ellangelegenheit gehen uns noch 
folgende Mittheilungen zu: 


ſtändigt, ſo daß ſeine Gattin, ſein Sohn und 
ſeine Tochter ſehr erſchrocken waren, als er ver⸗ 
wundet zurückkehrte. 

Meinung Wiens 


Die öffentliche außerhalb 


zu Gunſten Badeni's beeinflußt. Man betrachtet 
Politik eintrete und die Verantwortung übernehme. 
ſchon vor Wochen ge⸗ 
äußert haben, er müſſe, wenn die perſönlichen 
Angriffe im Reichsrath fortgeſetzt werden, einen 
Gleich in der erſten Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes war er ſichtlich aufgeregt, 


bevor noch die Beleidigung durch Wolf erfolgte, | rals dem König Joſef nach Spanſen und ſtarb 
Nach a Sitzung Fo Ne = in dem Freiheitskriege der Griechen vor Athen. 
Uexkün-Gyllenband und erfuchte ihn, mit einem | Sein Sodn wurde vom Beneral Rumiguy in die 


Schule von St. Cyr geſchickt, wo der Jüngling 
Ducrot und Trochu zu Kameraden hatte. 


Benugthuung mit Waffen zu fordern. Wolf nahm Seine Sporen verdiente ſich Bourbaki in 


fofort die Forderung an, jandte die deutſchnatlo⸗ ] Afrika, wo er ſpäter Lorbrern gewinnen follte 
nalen Abgeordneten Sylveſter und Lemiſch als | und einer der populärſten Anführer der Turcos 
Secundanten und die beiderſeitigen Secundanten | wurde. Er war der Abgott feiner Truppen und 
erkannten, daß die Genugthuung mit Waffen un- leiſtete weſentliche Dienfle im italieniſchen und 
vermeidlich ſei. Vereinbart wurde ein Duell] im Krimkrlege. Freilich waren ſeine Vorzüge 
auf glatte Piſtolen, dreimaliger Kugelwechſel | rein taktiſcher Art. Als Stratege zeichnete er 


bezw. Schluß nach der erſten Verwundung, 25 
drei Sekunden 
Das Dnell wurde ſtreng geheim ger 
Beide Gegner und Zeugen erſchienen 
unauffällig und einzeln in der Reſtſchule. Gene⸗ 
ralſtabs⸗Oberſt Reſch brachte neue, glatte Piſtolen 
mit. Badeni und Wolf nahmen ihre Plätze ein, 
ohne einen Gruß zu wechſeln. Graf Uexküll 


ſich nicht weſentlich aus, und wenn er troßdem 
vom Kaiſer mit ganz beſonderen Ehren bedacht 
wurde, fo hatte das ſeinen Grund in den außer⸗ 
ordentlich gewinnenden perſönlichen Eigenſchaften 
Bourbaki's. Napoleon III. ſchätzte Ihn hoch, da 
er bei ſeinem General die Treue und Ergebenheit 
für das Haus Bonaparte in der Form und Un⸗ 
erſchütterlichkeit vorfand, wie fie die alten Dichter 
an berühmten Vaſallen feierten. Leider wußte 
Napoleon feinen Liebling nicht an den Platz zu 
ſtellen, der für ihn der paſſendſte geweſen wäre, 
und als er ihm das Gardecommando übertrug, 
hatte er die werthvolle Truppe zwar den ſicherſten 
aber auch den ungeſchickteſten Händen anvertraut. 
Die Rolle, die Bourbakf im Kriege ſpielte, hat 
das auf's Deutlichſte bewieſen. Verſuche, den 
Verſtorbenen von dem Vorwurfe der Unfähigkeit 
zu reinigen, find mehrfach gemacht worden. Er 
ſelbſt will vor dem berühmten Rückzuge Ba⸗ 
zaine's nach Metz den Rath gegeben haben, eine 


Namen eintrugen. 
— nn Schlacht zu liefern, deren Verluſt ſelbſt nichts 
weiter verſchlechtert hätte, da die Rückzugslinie 
General Bourbaki. auf Metz frei blieb. Allein Bazaine Hätte feinen 


Zielzeit. 


ließ 
aber dann die Piſtole nicht fallen. Der anwe⸗ 
ſende Regimentsarzt unterſuchte die Wunde, con⸗ 
ſtatirte, daß Badeni kampfunfähig ſei und legte 
einen Verband an. Dann trat Wolf auf Badeni 
zu und reichte ihm die Hand, die Baden annahm 
und drückte. Badeni fuhr in's Palais, wo die 
Wunde ausgeſchnitten wurde. Im Miniſterpa⸗ 
lais drängten ſich bis Abends die Perſonen, die 
nach dem Befinden Badeni's fragten und ihre 


Rath nicht befolgt und die franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſteller laſſen durchblicken, daß ſchon damals, kurz 
nach den Schlachten bei Spichern und Froſchweiler 
„der Verrath“ beſchloſſen war. 

Nach dem Zuſammenbruche des Kaiſerreiches 
wurde Bourbaki von der Nationalvertheidigung 
zur Führung der Oſtarmer berufen, an deren 
Spitze er dem General d. Werder die Stirne bot 
und ſich bel Villerſexel, d'Arey und St. Maria 
wacker ſchlug. Aber unentſchloſſen, ſobald die 
Nothwendigkeit an ihn herantrat, weſentliche ſtra⸗ 
tegiſche Fragen zu löſen, ſchwankte er zwiſchen 
der Ausnutzung feiner Vortheile und der Siche⸗ 
rung feiner Stellung, was den Rückzug auf Be⸗ 
ſangon zur Folge hatte, in das er ſich thalenlos 
einſchloß und aus dem er, wie man ſagte, ein 
neues Metz machen wollte. Troß des Kampfes⸗ 
muthes jeiner Truppen zog er ſich weiter nach 
Pontarlier zurück, und erſt hier gewann er volle 
Einſicht in den Fehler, den er gemacht hatte. 
Berzweifelnd an feiner Armee, feinem Lande und 
vor allem an ſich ſelbſt, machte er einen Selbſt⸗ 
morbverſuch. Seine Armee entfloh nach der 
Schweiz. 

Geneſen, wurde er zum Commandeur von 


Wie es ſeit einigen Tagen voraus zuſehen 
war, ift General Bourbaki ſeinem Leiden erlegen. 
Der Verblichene war lange von aſthmatiſchen 
Beſchwerden heimgeſucht geweſen, zu deren 
einderung er das kleine Bad Cambo⸗les-Bains 
aufzuſuchen pflegte. Auch füngſt hatte er fich 
dorthin begeben und war dort in Folge einer Er⸗ 
kältung einer Lungenentzündung verfallen, die 
feine ausgezeichnete Gonftitutton ihn überſtehen 
ließ. Als er nach feiner bei Bayonne gelegenen 
Villa zurückkehrte, ſcheuten die Pferde, und Ber 
neral Bourbaki wurde dadurch ſo erregt, daß er 
in ein hiiges Fieber verfiel, welches feinem Leben 
jüngſt ein Ende gemacht hat. 

In dem Verſtorbenen iſt ein Mann dahin⸗ 
gegangen, der ſchon lange gewiſſermaßen todt war. 
Man ſprach wenig von Bourbaki, und er ſelbſt 
ſchien die Nichtbeachtung feiner Perſon zu wün⸗ 
ſchen, denn entfernt von dem Mittelpunkte des 
geiſtigen und politiſchen Leben in Frankreich ſchlug 
Er wollte ſich ſoweit zurüd« 
ziehen wie möglich, und die öffentliche Meinung 
ſuchte ihn nicht auf. Das Beiſpiel Mac 
Mahon's, der als ein mittelmäßiger Feldherr ſich 


er ſein Zelt auf. 


bewährt hatte, und daher das Zeug zu einem vor ⸗ 


Kinde leicht das Leben hätte koſten können. 


was |) 


Lyon ernannt, aber bald zur Dispofition 1 
Er zog ſich dann vom öffentlichen Leben bis z 
Jahre 1885 vollkommen zurück. Ein Verſuch, 


den Senat zu kommen, mißlang, und einen zwe 
ten hat Bourbaki nicht gemacht. 


Tageschronik. 


— Amtlich wird bekannt gemacht, daß fel 
dem Amtsantritt des neuernannten Fabrik⸗ Ii 
ſpektors Hofrathe Dr. Sanocki die Compe 
tenzſpbären der Fabrik⸗Inſpektoren ein 
netheilt worden find, wie folgt: 

Inſpektor Sanock!: 1. Bezirk (die ling 
Seite der Stadt in der Richtung der Petrikaueſ 
Nowomiejska- und Zglerzer Straße; 

Inſpektor Oſſipo wi 2. Bezirk (die recht 
Seite der Stadt). 

Die Annahme und die Prüfung von Aumel 
dungen und Beſchwerden ſämmtlicher Fabriken de 
Stadt Lodz reſſortirt vor den Inſpektor Sanock! 
die Prüfung und Controle der Dampfkeſſel 
gleichfalls in der ganzen Stadt, geſchleht ne 
Herrn Oſſipow. 

— Der diesjährige Empfang der Mei 
kruten findet laut offizieller Bekanntmachung 
in der hieſigen Kreis» Wehrpflichts⸗Commiſſion 
an folgenden Tagen ſtatt: für den erſten Ein, 
berufungs⸗Bezirk am 3. (15) November, für 
den zweiten Bezirk am 28. Oktober (7. No 
vember), für den dritten Bezirk am 20. Oktobei 
(1. November) und für den vierten Bezirk am 
15. (27.) Oktober. 

— Der Präſes des Petrikauer Bezirksge⸗ 
richts iſt, wie wir hören, gehörigen Ortes wegen 
Vermehrung der Zahl der Notare in 
unſerer Stadt vorſtellig geworden. Zu den jet 
bereits vorhandenen ſollen nach dem Project, das 
der höheren Behörde unterbreitet worden iſt, dre 
neue Notariats⸗Bureaux hinzukommen. Die Ver 
wirklſchung dieſes Planes wäre im Snterefil 
aller Einwohner der Stadt, nicht nur der Gg 
ſchäftsteute, mit Freuden zu begrüßen, weil dw 
durch einem lebhaft empfundenen Bedürfniß ab 
geholfen würde. Denn daß die hieſigen Notan 
mit Arbeit überbürdet find, woraus als nothwen, 
dige Folge eine höchſt unliebſame Verſchleppunß 
in der Erledigung aller Arten notarieller Gi 
ſchäfte reſultirt, iſt eine allgemeine bekannte und 
auch von uns an dieſer Stelle mehrmals erörtert 
Thatſache. 5 

— In dem Herrn Pfeiffer gehörende 
Haufe Nr. 13 in der Nawrot⸗Straße trug ſit 
vorgeſtern ein Unfall zu, der einem kleinen 
DL 
Stuckatur löſte ſich, fiel von der Decke herab um 
traf den vier Wochen alten Joſef Furczynskl am 
Kopf. Die Verletzungen, die das Kind dave 
trug, waren zum Glück nicht gefährlicher Nam 

— Auf der Straße geſtorben. dr 
Gerichtsbote des Friedensrichter⸗Plenums Alexa, 
der Szanlawski, ein Mann von vierundfunfgh 
Jahren, ging am Montag Nachmittag um vie 
Uhr durch die Nikolaſewska⸗Straße und fiel v 
dem Haufe Nr. 23 plötzlich todt hin. Er wurd 
in ſeine Wohnung, Skladowa⸗Straße Nr. 1 
gebracht und die Sektion der Leiche an 
ordnet. 

— Geſtoblen wurden geſtern aus M 
Fabrik von S. Rex, Wulczansta⸗ Straße Nr. 4 
fieben Riemen von der Krempelmaſchine. Di 
Verdacht fällt auf zwel Arbeiter derſelben 9 
bei denen ſofort Hausſuchung gemacht werd 
ſollte. Die geſtohlenen Riemen werden auf 2 
Rubel geſchätzt. 

— Zur Warnung diene allen Beſitze 
von Theatern, Concertgärten und anderen öffent 
lichen Vergnügungsorten die Mittheilung, daß di 
Eigenthümer des Panoptikums in der Promenaden 
Straße, die Herren Gebr. Macha, von Herr 
Kolinski, der das Recht, Affichen an den Siraßen 
ecken auszuhängen, vom Magiſtrat contraktlich 
erhalten hat, beim Friedensgericht verklagt wor, 
ven find, weil fie ihre Afſichen eigenmächtig, mil 
Umgehung des von Herrn Kolinski erworbenen 
Monopols, an den Mauern der Häufer hatten 
ankleben laſſen. Der Richter verurtheilte dil 
Herren Gebrüder Macha zu einer Pin von 21 
Rubeln. 

— Bei den Zollämtern ſteht die Ein, 
führung einer neuen Ordnung der Ber 
ſichtigung befhädigter Sendungen 
bevor, reſp. fie iſt bereits in Kraft getreten. 
Nach den „Ilerep. Bix.“ hat die Beſichtigung 
ſolcher Sendungen ſofort bei Wahrnehmung der 
Beſchädigung ſtattzufinden, gleichviel, ob dit 
Wahrnehmung in einem Grenzzollamt oder in 
einem inneren Zollamt erfolgte. Bel der Beſich⸗ 
tigung muß ein Eliſenbahnagent zugegen fein, 
ebenfo wird der Empfänger oder fein Bevoll mäch⸗ 
tigter von dem Vorfall benachrichtigt und aufgr- 
fordert, der Beſichtigung beizuwohnen. 

— Diebitabl. Der in der Targopa⸗ 
Straße im Haufe Nr. 54 wohnhafte A. Lufno⸗ 
wiez machte der Polizei die Anzeige, daß ihm am 
letzten Montag 62 Rubel aus einem verſchloſt⸗ 
nen Schrank geſtohlen worden ſeien. Er üußerle 
Verdacht auf einen gewiſſen J. K., doch wurde 
bei dieſem kein Geld gefunden. Die weitere Dr 
terſuchung wird von der Detektivpollzei galchet. 

— Durch eigene Unvorfichtigkelt ge- 
rieth am vorigen Montag in der Fabel des 
Herrn Karl Kretſchmer, Milſch⸗Straßt Nr. 60 
die Arbeiterin Melitta Vogt mit di rechten 
Hand zwiſchen die Zahnräder der Zulenmaſchine 
Dabei wurde ihr der Zeigefinger geblochen. 

— Licitationen. Das Lodzer Immo 
Nr. 11258, in der Jullus⸗Straße gelegen, Jul \ 
Zielke und den Erben von Wilhelm Böticher ge 


Erfindung Ärkannt zu machen. 


Nr. 218. 


Förg, kommt am 24. Dezember (8. Jannar Äft, bildete Ad ans irgend einem Grunde ein, 


1898) zu gerichtlichem Verkauf. 


Desgleichen am 28. Dezember (4. Januar 
1898) das Lodzer Immobil Nr. 81 (768), an darüber in große Angſt und beſchloß, ſich für die 
der Petrikauer⸗Straße belegen, Anna Friſchmann 


geb. Kupezyt, Aron und David Friſchmann und 
Roſa Eiſenberg geb. Friſchmann gehörig. 

— Perſonalnachricht. Der Feuerwer⸗ 
ter der 1. Artillerie⸗Divpiſion Pfennig iſt 
zum Reſerve- Fähnrich befördert. und dem Lodzer 
Kreise zugezählt worden. 

— Auf dem Warſchauer Hopfen ⸗Jahr⸗ 
markt hat das Geſchäft am vorigen Sonnabend 
begonnen. Vorhanden waren am Tage der 
Eröffnung 760 Pud vorigjähriger und 5165 
Pud diesſähriger Ernte, leßztere taxirt auf 42,550 
Rubel, d. h. im Durchſchnitt auf 8 MNbl. das 
ud. Kaufleute find aus Nürnberg, Galizien, 
Budapeſt und Breslau eingetroffen. Die dies⸗ 
jährige Ernte gilt für befriedigend und hat durch⸗ 
ſchnittlich 40 bis 50 Pud per Deſſſatine erge⸗ 
ben. Am Sonnabend wurden verkauft: 735 
Pud erſter Sorte zum Preiſe von 8½ bis 13½ 
Rl. das Pud, ferner 232 Pud präparirten 
wolbyniſchen Hopfens zu 11 Rbl. 25 Kop. das 
Pud; zweiter Sorte 60 Pub zu 3½ bis 6 Rbl. 
per pud. Die Preiſe find noch nicht definitiv 
fixirt, die Tendenz iſt noch eine abwartende. 
Für den Export If vorläufig noch kein Abſchluß 
gemacht worden. 

— Zu Anfang Oktober beabfitigt Herr Mufik⸗ 
lehrer Böhm in unferer Stadt eine Muſikſchule zu 
eröffnen, deren Programm Unterricht im Klavier⸗ 
ſpiel, in der Theorie der Mufik und Geſang ums 
faſſen wird. Herr Böhm, der ſechzehn Jahre 
Leiter einer ähnlichen Anſtalt in Petersburg 
war, wird den Clapier⸗Unterricht ſelbſt ertheilen, 
während der Dirigent der „Lainia“, Herr 
Dworzarzet, den Unterricht im Generalbaß über⸗ 
nommen hat. Die Lektionen werden dreimal 
wöchentlich ſtattfinden. 

— Eine neue Junung. Nach dem Bei⸗ 
spiel der anderen Zünfte gedenken auch die hieſt⸗ 
gen Gonditoren und ihre Geſellen ih zufammen- 
zuthun und eine Innung zu bilden. Hervorge⸗ 
rufen iſt dieſer Gedanke durch die Erwägung, 
daß ein feſteres Zuſammenhalten der Berufsge⸗ 
noſſen — es find etwa ſechzig an der Zahl — 
den Intereſſen der Einzelnen, ſowie des ganzen 
Gewerbes nur förderlich ſein kann. 

— Neuer Tatterſall in Lodz. Um 
den Reltſport in unſerer Stadt zu heben, bildete 
ſich im Frühfahr d. J. ein Konſortium, das die 
Herren Gebrüder Eiſert veranlaßte, auf ihrem 
an der verlängerten Promenadenſtraße belegenen 
Grund ſtücke eine Manege zu erbauen, Das bes 
treffende Gebäude, welches u. A. Stallungen für 
20 Pferde enthält, iſt nunmehr fertiggeſtellt und 
wird der neue Tatterſall am 1. October d. J. 
eröffnet werden. Die Manege iſt dem bekannten 
Warſchauer Unternehmer Herrn Konopnicki über⸗ 
geben worden, welcher einen ſpeziellen Reitlehrer 
aus Berlin verſchrieben hat. 

Da es bekanntlich ſowohl für Herren als 
auch für Damen keinen edleren und gleichzeitig 
geſünderen als den Reiiſport giebt, ſo glauben 
wir annehmen zu dürfen, daß dieſes neue Untere 
nehmen prosperiren wird. 


— Der auch in unſerer Stadt bekannte 
Muſikdirektor Meyder hatte gegen den Ver⸗ 
leger Schi von dem in Leipzig erſcheinenden 
„Mufikaliſchen Wochenblatt“ eine Privatklag⸗ 
wegen Beleidigung angeſtrengt, welche am Sonn⸗ 
abend vor der 146. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts zur Verhandlung gelangte. Sie 
betraf die Vorgänge, welche ſich in Warſchau ab⸗ 
ſpielten, als Mepder dort mit feiner Kapelle eine 
Reihe von Concerten gab. Es war durch den 
Hinweis darauf, daß Meyder ein Preuße ſei, bei 
dem Warschauer Publikum gegen ihn Stimmung 
gemacht worden. Mepder erließ darauf in einer 
Warſchauer Zeitung eine Erklärung, daß er nicht 
Preuße, ſondern Württemberger jet, wie auch die 
Mehrzahl feiner Künſtler Nichtpreußen jeien. 
Dieſe Veröffentlichung gab dem „Vorwärts“ Ver⸗ 
anlaffung, in einem geharniſchten Artikel gegen 
Herrn Meyoer und ſeine ganze Geſchäftsführung 
zu Felde zu ziehen. Es wurde ihm u. A. vor⸗ 
geworfen, daß er jeine Mitglieder ſchlecht beſolde 
f. J. w. In ähnlicher Weiſe keitiſirte der Be⸗ 
klagte das Verhalten des Klägers. In dem 


Artikel tamen eine Menge beleidigender Ausdrücke 


vor, der Kläger wurde „Sauberer Patron“ ge⸗ 
nannt, als gefinnungslos bezeichnet u. |. w. Die 
Verhandlung, in welcher der Kläger vom Rechts⸗ 
anwalt Daniclewicz, der Beklagte vom Rechts⸗ 
anwalt Leong. Friedmann vertreten wurde, endete 
mit der Verurthellung des Beklagten zu einer 
Geldſtrafe von 300 Mark event. 30 Tagen Ges 
fängniß. Die Angriffe des Beklagten wurden 
als durchaus unberechtigt und der Wahrheit nicht 
intſprechend bezeichnet. 

— Ueber einen großen Brand, der im 


Dazar zu Gharſow zum Ausbruch kam, wird und 


Wichtet. Eine ganze Reihe von Läden mit 
Manfaktur®garen iſt dem Feuer zum Opfer 
gefaln, 

— Ein ſtalieniſcher Elektrotechniker, der von 
Mani, dem Erfinder der Telegraphie ohne 
Drätbe nach Rußland geſandt ift, hat in dieſen 
Tagen uf der Durchreiſe nach Petersburg War⸗ 
ſchan part. Seine Reiſe hat den Zweck, die 
kuſſiſche Wnifche Welt mit dem Weſen der neuen 


— Wa für eſgenthümliche Folgen die 
bevorſtehende Einführung dis Getränke⸗Monopols 
witigt, erficht man aus nachſtehendem Curioſum, 
dis von einigen Warſchauer Blättern berichtet 
wird. Ein Befiper einer Werkffalt in der Alt⸗ 
ont, der ein großer Fieund des „Nagentroſts“ 
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der Schnaps werde nach der Einführung des 
Monopols unerſchwinglich theuer werden, gerielh 


kommenden ſchweren Zeiten zu rüflen. Er kaufte 
daher für feine ſämmtlichen Erſparniſſe, die 


keine ganz geringe Summe repräſentirten, einen 


ungeheuren Vorrath Schnaps ein, füllte ſeine 
geräumigen Keller mit großen Fäſſern des koſt⸗ 
baren Guts und harrt nun ruhig der Dinge, 
die da kommen ſollen. Mit Schnaps bis an ſein 
ſeliges Ende verforgt, iſt er jetzt wieder fröhlich 
und guter Dinge: nun kann ihm das Monopol 
nichts mehr anhaben. 

— In Warſchau wird ſeit einiger Zeit ein 
ungebenrer Zudrang von Touriſten be⸗ 
obachtet, die, zum größten Theil aus England 
und Amerika kommend, die Stadt und Umge⸗ 
bung beſichtigen und dann ihre Reiſe in die in⸗ 
neren Gouvernements und nach Sibirien fort» 
ſetzen. Die Zahl der durchreiſenden Ausländer 
iſt ſo groß, daß die Hoteliers beſondere Bediente, 
die der fremden Sprachen und hbaupifähli des 
Engliſchen mächtig find, haben anſtellen müſſen. 


— Zur Diätetik der Schuliugend 
Das neubegonnene Schulfahr iſt in vollem 


Gange. Gar lange erſcheint heute die Zeit, bis 
der Mal wieder da iſt und mit ihm die Ent⸗ 
ſcheidung über das Ergebniß der Schularbeit 


während des Jahres; dann beginnt das Examen⸗ 
fieber, die Berfegungdaufregung und dann pflegen 
auch im Anſchluß an ungenügende Cenſuren, 
Nachexamina und dergleichen Mißerfolge die Kla⸗ 
gen über die hohen Anforderungen, die „Ueber⸗ 
bürdung“ der Jugend und verpfuſchte Ferien mit 
unfehlbarer Regelmäßigkeit laut zu werden, die 
ſich im Auguſt anläßlich erfolgloſer Nachprüfun⸗ 
gen wohl bis zu „fitilicher“ Entrüſtung ſteigern. 
Im Hinblick darauf möchten wir unſeren Ellern⸗ 
kreiſen doch eindringlich zu bedenken geben, ob 
nicht ſo manches der Uebel, welche man der 
Schule zur Laſt legt, in der vielfach verkehrten 
Lebensführung unſerer Schuljugend wurzelt. Ein 
Berliner Arzt äußert ſich dazu in der „Deuls 
ſchen Medielnal⸗Zig.“ in einer Weiſe, die auch 
für unſere Verhältniſſe ſehr zutrifft: 

„Eltern geſtatten ihren Kindern in der Re⸗ 
gel eine Lebensweſſe, die mit einem erfolgreichen 
Schulbeſuch durchaus unvereinbar iſt. Die Jun⸗ 
gen kommen ſchon in ſehr jugendlichem Alter in 
die Theater, CToncerte, Circuſſe, Specialitätens 


theater ze, fie beſuchen Conditorelen und Knei⸗ 
pen, gehen in Geſellſchaften, kurz ſie werden 
durch die verſchledenſten und nicht immer ange⸗ 


meſſenen Vergnügungen von der Arbeit abge⸗ 
lenkt, ſo daß ihnen dafür die Zeit fehlt, und die 
Liebe zur ernſten Wiſſenſchaft verloren geht. 
Dazu kommt noch ein Hauplfehler — das ſpäte 
Zubettgehen! Kann man von fo erzogenen Kin⸗ 
dern eine geiſtige und körperliche Friſche erwar⸗ 
ten, wie fie die Schulzeit unumgänglich erfor⸗ 
dert? Ganz gewiß nicht. Sie kommen halb 
verſchlafen, unluſtig in die Claſſe, ſitzen ihre 
Stunden dort mit geringer Aufmerkſamkeit ab, 
verwünſchen innerlich jeden Lernzwang, leiden an 
Kopfſchmerzen, machen ihre häuslichen Arbeiten 
ſchlecht, bekommen ſchlechte Cenſuren, und der 
Schluß IR — Jammern der ganzen Familie 
über die heilloſe Ueberbürdung der lieben Kna⸗ 
ben. Diefer falſchen Erziehung muß mit Ener⸗ 
gie entgegengetreten werden. Der Theater- und 
Concertbeſuch darf nur der reiferen Jugend und 
auch ihr nur in Ausnahmefällen und mit ſtren⸗ 
ger Auswahl der Theaterſtücke erlaubt werden. 
In Geſellſchaften gehören Knaben überhaupt 
nicht hinein, Primaner nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe. Ebenſo müſſen ihnen die Kneipen ver⸗ 
ſchloſſen bleiben. Auch im Haufe ſei ihnen, je» 
denfalls bis zur Secunda, jeder Genuß von Spi⸗ 
rituoſen, Bier und Wein abſolut verboten, ſpäter 
aber nur in ſehr geringen Quantitäten erlaubt. 
Die Schädlichkeit des Spirituoſengenuſſes im 
jugendlichen Alter iſt bekannt, Geiſt und Körper 
werden dadurch geſchwächt und zu jeglicher ans 
dauernden Anſtrengung untauglich. Endlich 
müffen die Kinder früh zu Bett gehen; ihr im 
Aufbau begriffener Organismus verlangt viel 
Ruhe, um körperliche wie geiſtige Arbeit mit Er⸗ 
folg wieder aufnehmen zu können. Daher ſchſcke 
man die kleinen Schüler früh ins Bett, und jelbft 
die Primaner ſollten nicht ſpät ſchlafen gehen. 
Man laſſe hiernach endlich einmal die Ueberbür⸗ 
dungsfrage ruhen und erziehe die Kinder geſund⸗ 
heitömäßig. Dann werden die Klagen der jept 
übermüdeten, blafitten, alkoholiſch vergifteten 
Kinder mit ihren unreifen Ideen bald verſtum⸗ 
men, und es wird wieder ein friſcher, fröhlicher 
Geiſt in die Schule einziehen.“ 

— Die Wirkung des Alkobols. Ueber 
die Wirkung verſchiedener alkoholiſcher Getränke 
auf das Nervenſyſtem hat Lancercaux einige in⸗ 
tereſſante Unterſuchungen veröffentlicht. Es wur⸗ 
den beſonders Wein, Bier und Abſynth in Rück⸗ 
licht gezogen. Beim übermäßigen Gebrauch alko⸗ 
de che Getränke mit hohem Gehalt von Alko⸗ 
hol ſcheint die Empfindlichkeit des Menſchen ge⸗ 
gen Berührung und gegen Wärme nicht erheblich 
beeinträchtigt zu werden, während ſich die Em⸗ 
pfindlichkeit gegen Schmerz weſentlich ſteigert. 
Bei übermäßigem Genuß von Abſynth und ähn⸗ 
lichen Getränken nimmt die Empfindlichkeit der 
Fußſohlen zu, indem jede Berührung derſelben 
eine heſtig kitzelnde Empfindung hervorruft, wäh⸗ 
rend leichtes Streichen der Knie, der Schenkel 
oder des Unterleibes Schmerzen verurſacht, die 
zuweilen ſo heftig find, daß der Betreffende auf⸗ 
ſchreit, auch an den Armen iſt eine ähnliche 
Empfindlichkeit vorhanden, aber weniger ſtark. 
Bei Weſntrinkern iſt die Empfindlichkeit der 
Haut an den Beinen viel geringer, ebenſo an den 


Zone ſtarker Empfindlichkeit am Leibe. Geiſtige 


Störungen bei Abſynthtrinkern find ſeltener, als gelaubt, und der 


im Allgemeinen vermuthet wird. Weintrinker 
und Alkoholiker neigen zu Anfällen von akutem 
Delirium, während bei alkoholiſchen Eſſenzen 
häufig Arten von Irrſinn auftreten. 

— Thballa⸗Theater. Nachdem die Dis 
rection am Sonntag das Operettenperſonal mit 
vielem Glück präſentirt hatte, bot ſie uns am 
zweiten Abend Gelegenheit, die Haupikräfte des 
Dramas kennen zu lernen und zwar hatte die⸗ 
ſelbe hierzu das Shakeſpeare'ſche Schauſpiel 
„Othello“ gewählt. Die ſchwierigſte Parthle 
dieſes Stückes iſt unſtreitig der Jago; der Dar⸗ 
ſteller deſſelben, Herr Striebeck, entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe in ſolch geſchickter Weiſe, daß 
wir ihm volles Lob zollen können. Während an⸗ 
dere Jago's ganz unmotivirt fi in abſchrecken⸗ 
der Maske präſentiren und von vorhinein den 
intriguanten Schuft erkennen laſſen, erſcheint 
Herr Striebeck in der gleißneriſchen Geſtalt 
eines flotten Offiziers und läßt uns nur von 
Zeit zu Zeit durch fein treffliches Mienenfpiel, 
durch ein triumphirendes diaboliſches Lächeln 
ahnen, welcher Teufel in ihm ſteckt. Herr 
Striebeck ahmte weder in Maske noch im 
Spiel einem der fogenannten großen Vorbilder 
nach, er bot uns ein zwar eigenartiges, aber 
durchaus ſelbſtſchöpferiſches und richtiges Bild 
des Böſewichles Jago und das macht uns den 
Künſtler gleich vom erſten Anblick an dop⸗ 
pelt werth. Der Vertreter des Othello, 
Herr Wittig, befigt eine impoſante hübſche 
Figur, ein ausreichendes, ſympathiſches Organ 
und ein ziemlich gewandtes Spfel, jedoch verſteht 
er Licht und Schatten nicht richtig zu vertheilen 
und geht mit feinen Mitteln oft recht verſchwen⸗ 
deriſch um. So müſſen wir es z. B. tadeln, 
daß er in der Scene vor dem hohen Rath, in 
welcher er erklärt, auf welche Weiſe er ſich das 
Herz der Desdemona erobert hat, ſo ungemein 
pathetiſch ſpricht, wo er doch nur einfache herzens⸗ 
warme Töne anzuſchlagen hätte. Andererſeits 
haben wir zu bemängeln, daß Herr Wittig 


-fpäter, als das ihm von Jago gegen feine Gat⸗ 


tin eingeflößte Mißtrauen berelts Wurzel gefaßt 
hat, zu viel philoſophirt; hier muß er den 
Sturm, der in feinem Innern tobt, feine 
furchtbare Enttäuſchung, ſeine maßloſe Ver⸗ 
zweiflung mehr zum Ausdruck bringen. 
Im Großen und Ganzen hat uns aber 
der Othello des Herrn Striebeck gefallen und 
war namentlich ſein Spiel im letzten Acte ganz 
zufriedenſtellend. — Frl. Richard befltzt alle Re⸗ 
quifiten einer ſentimentalen Liebhaberin, fie ſpielte 
die Desdemona in durchaus richtiger Auffaſſung 
und mit rührender Hingabe und verdient für 
ihre Leiſtung volles Lob. — Sämmtliche übrigen 
Parthien find untergeordneter Natur; nichtsde⸗ 
ſtowen iger ließ ſich aber erkennen, daß die Herren 
Oskar (Doge), Aus felder (Brabantio), 
Deubner (Caffio), Saſſen (Rodrigo) und 
Irl. Paul (Emilia) gewandte Darſteller find, 
die in den Rahmen einer guten Bühne, wie es 
die unfrige iſt, hineinpaſſen. Lobend anerkennen 
müſſen wir ferner, daß in dieſem Jahre auch 
die kleinſten Rollen, für die ſonſt immer unbrauch⸗ 
bare Leute herhalten mußten, durch wirkliche 
Schauſpleler bejrgt find, wie dies in der Sitzung 
des boden Raths und in einigen anderen Geenen 
bemerkbar wurde. —f. 


— Bictoria - Theater. Herr M. Wo⸗ 
lowski eröffnete am vergangenen Sonnabend mit 
feinem famoſen Luſtſpiel „Towarzysz pancerny“ 
er gepanzerte Kamerad) die Saiſon und hat 
das Bühnenwerk, welches überall enthuftaſtiſche 
Aufnahme fand und feinerzeit in Lemberg bei 
einer Concurrenz preisgekrönt ward, felbſtredend 
auch hier großen Eindruck gemacht. Wie von 
dem Stück ſelbſt, jo war das Publikum auch von 
dem vortrefflichen Zuſammenſpiel äußerſt befrie⸗ 
digt und unterliegt es auch nicht dem geringſten 
Zweifel, daß das neue Wokowski'ſche Werk fich 
lange auf dem Repertoir erhalten wird. 

— Helenenhof. Anläßlich des großen 
Erfolges, den der Ballon⸗Aufftieg mit Doppel. 
abſturz am Sonntag gehabt, und um anderentheils 
die Luftſchiffer für den Verluſt des verbrannten 
Ballons zu entſchädigen, wird am künftigen 
Sonntag das intereſſante Schau⸗ 
[piel des Aufſtlegs mit Doppel ⸗Ab⸗ 
ſturz nochmals wiederholt werden und zwar 
zum Benefiz für die kühne uftſchif⸗ 
ferin Miß Polly. 

Ferner wird bei Eintritt der Dunkelhelt eine 
italieniſche Nacht mit feenhafter Beleuch⸗ 
tung des mauriſchen Kiosk und der neuen Cas⸗ 
caden arrangirt werden. 


— Ueber eine neue radicale Hell ⸗ 
methode des Krebſes iſt vor kurzer Zeit 
durch Vermittlung der „Berl. Wiſſenſchaftl. 
Correſp.“ eine Mittheilung durch die Blätter ge⸗ 
gangen, die berechtigtes Auſſehen erregt hat. Die 
Behandlung dieſer traurigen Erkrankang, die 
allerorten im Körper des Menſchen ihre Ent- 
wicklung nehmen kann, if heutzutage faft ganz 
eine Domäne der Chirurgie. Wird die bösartige 
Geſchwulſt nur frühzeitig und im ganzen Umfange 
entfernt, ſo hat das chirurgiſche Eingreifen oft 
ſchöne Dauererfolge. Je länger aber die Er⸗ 
krankung beſteht, deſto größer iſt die Gefahr 
eines Reeldſves, des Wiederkehrens der bösartigen 
Neubildung, deſto größer iſt auch die Ver⸗ 
ſtümmelung, die nölhig wird, um alles Kranke 
möglichſt ſicher mit dem Meſſer zu entfernen. 
So kommt es, daß die Aerzte zu allen Zeiten 
geſucht haben, dem Krebſe ohne Meſſer bei⸗ 
zukommen. Kriliklofigkeit und übermäßiger Ent⸗ 


| 


oberen Gliedmaßen, dagegen befindet ſich eine huſtagmus haben fo in den verſchiedenſten Stoffen 


das langerſehnte Heilmittel des Krebſes zu ſehen 
verſtorbene Wiener Chirurg 
Billroth hat Recht, wenn er ſagt, daß er kaum 
ein Medicament, kaum ein diätiſches Verfahren 
und kaum ein Mineralwaſſer kenne, das nicht 
irgend einmal als unfehlbares Heilmittel gegen 
den Krebs empfohlen worden ſei. Allerdings 
gelingt es durch mannigfache Einwirkungen, die 
Geſchwürsfläche eines Krebſes zur oberflächlichen 
Vernarbung, zur Ueberhäutung zu bringen, doch 
nicht lange, fo iſt wieder der alte Zufland da. 
Die Drs. Ceruy und Trunecek in Prag greifen 
in ihrer neuen Heilmethode auf zwei Mittel 
zurück, die jedes für ſich allein immer wieder in 
der Krebsbehandlung verſucht worden find. Die 
Verbindung beider und die Art ihrer Anwendung 
iſt das Neue der Methode. Arſenik und Alkohol 
— fo referirt die „Wer Ztg.“ — werden mit 
Waſſer verdünnt auf die Geſchwürsfläche auf⸗ 
getragen. Die Verdünnung mit Waſſer, welche 
allmählich im kaufe der Behandlung geringer 
genommen wird, iſt nöthig, weil eine alkoholiſche 
Löſung allein unerträgliche Schmerzen bereiten 
würde. Die Löſung wird jeden Tag auf die 
Geſchwürsfläche aufgepinſelt, das Arſenik, das nur 
ſehr ſchwer löslich iſt, fällt aus und bedeckt die 
ganze Oberfläche des Geſchwürs. Hier ruft es 
einen Aetzſchorf hervor, der durch die täglich 
neue Auftragung des Arſenik immer weiter in die 
Tiefe greift und ſchließlich eine große ſchwarze 
Kruſte darſtellt. Allmähſich beginnt dieſe Kruſte, 
die anfänglich feſt ſaß, ſich an den Rändern zu 
löſen und läßt ſich endlich ganz leicht entfernen. 
Die weitere Anwendung der Löſung [oll, wenn 
noch krankes Gewebe darunter liegt, die Bildung 
eines neuen Aetzſchorfes bewirken, ſonſt ſoll eln 
zartes weißliches Häutchen und dag Fehlen jeder 
Verhärtung zeigen, daß alles kranke Gewebe 
heraus ſei. Die beiden Prager Aerzte erklären 
ſich die Wirkung der Löſung fo, daß fie die 
Zellen der Krebsgeſchwulſt, die beſondere chemiſche 
Eigenſchaften haben müſſen, durch Austrocknung 
zerſtöre, mumſſieire. Die Zellen des gefunden 
Gewebes werden durch die Löſung nur gereizt 
oder entzündet, fo daß der Aeßſchorf genau 
krankes Gewebe vom gefunden trenne. Die 
Krebsfälle, über welche die Forſcher bisher be⸗ 
richten, und die ſchon genauer mitgetheilt find, 
find ſämmtlich vor Beginn der Behandlung durch 
die mikroſtopiſche Unterſuchung eines Stückchens 
der Geſchwulſt ſicher als krebfige Neubildungen 
feſtgeſtellt worden. Die ſchönen Erfolge der 
Behandlung werden durch beigegebene Photo⸗ 
graphien illuſtrirt. Bi allen handelt es ſich um 
geſchwürige Krebſe der Haut, und dleſe Ein⸗ 
ſchränkung, welche die beiden Forſcher ſelbſt für 
die Anwendung ihrer neuen Heilmethode machen, 
warnt vor allzu überſchwenglichen Hoffnungen. 
Die Behandlung erfordert die ganze Ausdauer 
des Patienten und des Arztes, fie muß durch 
Wochen, ja durch Monate hindurch täglich durch⸗ 
geführt werden. Die geſchilderten Krebskranken 
find ſeit dem Auſhören des Behandlung ½ bis 
1 Jahr lang ohne Recidiv. Sollte ſich ihre 
Hellung auch weiterhin als eine vollſtändige und 
dauernde bewähren, ſo bedeutet die neue Me⸗ 
thode der Drs. Cerny und Trunetek elne glückliche 
Bereſcherung der ärztlichen Therapie, 


— Eine Komödie des Lebens. In 
eleganter Tolleite und mit Brill anten geſchmückt 
rauſchle eine internationale Chanſonnettenſängerin, 
welche dem Enſemble eines Wiener Varietés an⸗ 
gehört und ſich ganz niedlich auf der Bühne 
ausnimmt, durch den Logengang. Sie hatte an 
dieſem Abende bereits den ihr geſpendeten Applaus 
mit graziöſen Kußhändchen dankend qufttirt und 
wollte ſich zum Buffet begeben, als plötzlich der 
Anblick eines Menſchen ihre Schritte hemmte und 
fie erſtarren ließ. Ein Billeteur war's nur. 
Der Mann ſchrak vor der Sängerin zufammen, 
wurde glühend roth und dann todtenbſeich. Er 
wandte ſich ab und ſtolperte in fluchtartiger Elle 
einige Schritte von ihr weg. Die Sängerin 
lachte ſo ſchrill auf, daß man ſie aus den Logen 
beobachtete. Beim Buffet trank fie haſtig einen 
Kelch Champagner und ſank in die Kiffen eines 
Divans. Die langen Wimpern verfchleierien die 
ſchönen Augen des intereſſanten Mädchens, und 
Traumbilder zogen an ihr vorüber. Ihre Ver⸗ 
gangenhelt war trübe gewefen. In einer Wiener 
Vorſtadt lebte fie mit ihrer kranken Mutter in 
tieffter Armulh. Bewundernd ſah fie zu einem 
jungen Erben, einem leichtlebigen Herru empor, 
wenn er in feiner mit edlen Pferden beſpanaten 
Equipage durch die Gaſſe fuhr. Jugendthorhelt 
warf fie in die Arme des flotten Lebemannes, 
der fein Liebchen raff wieder vergaß und, als 
„die Kleine“ ihn einmal an gegebene Verſprechen 
erinnerte, brutal wurde. Nahezu ein Decennium 
ift feitdem verfloſſen. Die Wienerin zeigt fi 
nach langer Irrfahrt in fremden Ländern dem 
Publikum ihrer Vaterſtadt als internationale 
Sängerin“ und — er hat feine Equipage gegen 
die Livree eines Billetturs eingetauſcht. Als die 
hübſche Chanteuſe aus ihrem Sinnen erweckt 
wurde, da lachte ſie hell auf. Es iſt oft eine 
recht tolle Poſſe, das Leben! 


Eiterariſches. 


— Mit Freude begrüßen wir dle ſoeben 
erſchlenene Nr. 35 des Häuslichen Ratgebers“, 
welche wieder eine beſonders reichhaltige Auswahl 
intereſſanter und belehrender Artikel enthält. 
„Wie ſollen wir uns vor Krankheiten bewahren“ 
von Dr. med. Hentzelt; dieſer aus der Feder 
eines Sachverſtändigen hervorgegangene Artikel 
giebt in eingehendſter und populärer Weiſe eine 


Anzahl guter Lehren, durch deren Befolgung es 
jedem einzelnen ein leichtes iſt, ſeinen Körper vor 
vielen Schäden zu bewahren und ſich die Quelle 
alles irdiſchen Glückes, eine dauernde Geſundheit, 
zu erhalten. Nicht minder beachtenswerth iſt der 
Beitrag „Die Erziehung unſerer jungen Dienſt⸗ 
mädchen zur Sparſamkeit“ von Cl. Zöllner, welche 
in unparteiiſcher Beurtheilung der Mißſtände in 
dem Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Dienft- 
boten den Beweis führt, daß die Schuld dieſes 
Uebels in der verkehrten Erziehungsweiſe der 
Dienſtboten liegt und die Hausfrauen zu ernſtlichem 
Nachdenken anregt, wie ſie durch eine verſtändige 
Anleitung die Uebelſtände beſeitigen und ihre 
Untergebenen zu brauchbaren und nützlichen Gliedern 
der menſchlichen Geſellſchaft erziehen und dadurch 
indirekt zur Beſſerung der ſozialen Lage der 
Bevölkerung beitragen können. Ida Anders macht 
in „Die böſe Stiefmulter“ in beherzigenswerther 
Weiſe klar, daß man die ſchwierige Lage der⸗ 
jenigen Frauen, welche fich entſchließen, verwalſten 
Kindern die Mütter zu erſetzen, nicht noch er⸗ 
ſchweren fol, indem man Vorurtheile in die 
jungen Kinderherzen pflanzt, welche ſie verhindern, 
der neuen Mutter mit Liebe und Vertrauen ent⸗ 
gegen zu kommen. Auch dem Humor iſt ein 
größerer Raum durch die Humoreske „C. F. 22“ 
aus der Feder des bekannten Schriftſtellers A. 
O. Klaußmann eingeräumt. Der Mode, dem 
Gemeinnützigen, dem Haushalt ꝛc. ꝛc. dienen 
viele intereſſante und nützliche Schilderungen, daß 
ts zu weit führen würde, jede einzelne eingehend 
zu beleuchten. 

Durch eine Probennummer, welche gratis 
und franko vom Verlage Robert Schneeweiß, 
Berlin W., Elßholzſtraße 19, verſandt wird, kann 
man ſich am beſten von der Vielſeltigkeit und 
Gediegenheit dieſes Blattes überzeugen. 


Neueſte Nachrichten. 


Graudenz, 26. September. In dem 
Prozeß wegen Ermordung des Lehrers Grütter 
iſt das Uriheil gefällt. Die Geſchworenen vers 
neinten die Frage wegen Landfriedensbruchs und 
Rädelsführerſchaft, beſahten dagegen bei allen 
Angeklagten die Anklage wegen Körperverletzung 
und billigten den Gebrüdern Lewandowski mils 
dernde Umſtände zu. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte gegen Bang und Matlinski je 18 Mo- 
nate, gegen Graſewski und Korczynski je zwölf 
Monate, gegen Gebrüder kewandowski je ſechs 
Monate Gefängniß, wobei jedem drei Monate 
auf die Unterſuchungshaft abzurechnen ſeien. Das 
Mriheil lautete gegen Resmer auf acht Monate, 
Gebrüder Lewandowski je einen Monat, Mat⸗ 
linski vier Monate, Korczynski ſechs Monate und 
Grajewoki acht Monate. 

Koblenz, 26. September. In Kapellen 
iſt bei dem Perſonenzuge Nr. 105 ein Luftkeſſel 
erplodich, Die Exploſion war fo heftig, daß die 
Fenſter der umliegenden Häuſer zerſprengt und 
die Barrlére bei Kapellen zertrümmert wurd n. 
Der Maſchinenfüzrer und der Heizer wurden 
leicht verletzt. Außerdem wurde ein Strecken⸗ 
auffeher, der den Zug von Mainz nach Koblenz 
begleitete, unerheblich verletzt. 

Eſſen, 36. September. Die Photographie 
in Generalsunlform, welche Behrendt den Schwe⸗ 
ſtern Marie und Bertha Husmann zeigte, war jo 
hergeſtellt, daß das Bild des Fürſten Schaumburg⸗ 
Lippe mit Behrendt's Kopf überklebt und davon 
durch einen Behrendt befreundeten Photographen 
eine neue Aufnahme gemacht worden war. Die 
Polizei recherchirt eifrigſt nach der Herkunft des 
vielen Geldes, das Behrendt hatte. 

Coburg (Meuftadi), 26. September. Das 
nach dem Selbſtmord des Kaſſirers Egmuth ent⸗ 
deckte Defleit in der Gewerbebank iſt vom Ver ⸗ 
bandsrediſor auf zunächſt 50,000 Mark feſtge⸗ 
ſtellt. Der Kaufmann Suſſenguth hat fi von 
vielen kleinen Gewerbetreibenden Blaucoaccepte 
geben laſſen, ſodaß die Kataſtrophe weite Kreiſe 
in Mitleidenſchaft ziehen wird. 

Budapeſt, 26. September. Der Toaſt 
Kaiſer Wilhelms auf Ungarn wurde in ſämmt⸗ 
lichen hleſigen Mittelſchulen feierlich verleſen und 
den Schülern der sberen Klaſſen aufgetragen, 
den Trinkſpruch auswendig zu lernen. 

Athen, 26. September. Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent Rallls wurde durch den Sekrelär der xuifl- 
ſchen Legatlon verſtändigt, daß die Uebergabe des 
Friedens ⸗ Protokolls am Montag erfolgt. Die 
Kriegsentſchädigungs⸗ Anleihe iſt geſichert durch 
ein Konſortium von Banqulers und die Ottoma⸗ 
niſche Bank, deren Direktor aus Konſtantinopel 
hier erwartet wird. 

Athen, 26. September. König Georg 
berieih mit dem Geſammtminiſterium über die 
Lage. Es wurde volles Einvernehmen in Belreff 
der Stellungnahme des Kabinets zu dem Frie⸗ 
densprotokoll erreicht. Sämmtliche jüngere Ofſt⸗ 
ziere der Armee beſchloſſen eine Eingabe an die 
Regierung, um gegen das Friedensprotokoll zu 
proleſtiren. — Im Piräus kam es aus noch 
nicht aufgehellter Beranlaſſung zu einem Krawall 
zwiſchen Matroſen des deutlſchen Krlegsſchiffes 
„Auguſta Victoria“ und Bewohnern des Piräus, 
wobei es mehrere ungefährliche Berwunduns 
gen gab. 


Celegram me. 
Petersburg, 27. September. Wie der 
heutige eIIpan. Born > meldet, hat Kalſer 
Wilhelm auf ein Beſlelds⸗Telegramm des ımifle 
ſchen Marineminifters Viccadmirald Tyrtow an- 
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läßlich des Todes Herzogs Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg folgende Drahtantwort geſandt: 

„Ich bin durch den Ausdruck des Beileids, 
welchen mir die ruſſiſche Flotte bezeugt hat, tief 
gerührt. Der Untergang des Torpedobootes und 
der Tod des würdigen jugendlichen Prinzen ſind 
mir und der deutſchen Flotte ein trauriger Ber⸗ 
luft. Ich nehme den Beileidsausdruck von Sei⸗ 
ten meiner Kameraden der ruſſiſchen Flotte in 
dieſem ſchweren Augenblick als einen Act kame⸗ 
radſchaftlichen Zartgefühls entgegen.“ 

Berlin, 27. September. Wie telegraphirt 
wird, ift in Philadelphia das Barkſchiff „Salmia“ 
aus Jvigtut in Grönland eingetroffen und hat 
die Mittheilung gemacht, daß die Eingeborenen 
in Spigtut erzählen, drei Wochen nach dem 
Aufſteigen Andrér's ſel daſelbſt ein Ballon in 
Höhe von 1000 Faß geſehen und kurze Zeit 
beobachtet worden. Der Ballon verſchwand in 
nordöſtlicher Richtung. 

Hagen, 77. Seplember. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Am 27. dſs. Mis. 12 Uhr 40 Minu- 
ten früh ſtieß der Perſonenzug 424 bei der Ein⸗ 
fahrt in den Perſonenbahnhof Hagen mit einer 
Rangirmaſchine zufammen. Ein Reijender wurde 
ganz unerheblich verletzt, beide Locsmotiven er⸗ 
heblich, ein Packwagen 
Betrieb nicht gestört. Unterſuchung eingeleitet. 

Wien, 27. September. Badent, der noch 
geſtern den ganzen Tag fleberfrei war und ſich 
Vorträge über Regierungsgeſchäfte erſtatten ließ, 
brachte die verflofjene Nacht ſchlaflos und un⸗ 
ruhig zu, da ſich Wundfieber eingeſtellt hatte. | 
Erſt gegen Morgen verfiel er in Schlaf. Hiute 
Vormittag hat Badeni ſtarke Schmerzen im ver ⸗ 
wundeten Arm gehabt. 

Wien, 27. September. Kaiſer Franz 
Joſef hat das Demiſſionsgeſuch Badenis abge⸗ 
lehnt und von dem § 2 der Strafproceßordnung 
Gebrauch machend, wonach die öffentliche An⸗ 
klage nicht erhoben wird, wenn der Kaiſer die 
Einſtellung des Verfahrens anordnet, die Gin 
ſtellung der Unterſuchung gegen Badeni und 
Wolf verfügt. Der Juſtizminiſter hatte die Un⸗ 
terſuchung durch die Staatsanwaltſchaft bereits 
Sonnabend einleiten laſſen. | 

Paris, 27. September. Nach Meldungen 


aus Arras brach in einem dortigen Complexe 
Feuer aus. Sämmiliche Baulichkeiten ſtehen 
in Flammen. Man befürchtet, daß auch die 


Vorſtadt Roupillceles⸗Arras vom Feuer ergriffen 
werde. 

London, 27. September. „Daily Tele⸗ 
graph“ beglückwünſcht Deutſchland zu dem Beſiß 
des prächtigen Kriegsſchiffes „Fürſt Bismarck“ 
und bemerkt, jeder verſtändige, weiiſchauende 
Engländer hege den Wunſch, daß Deutſchland 
ſtaik ſei. Das Blatt erinnert an frühere 
gemeinſam von Deutſchland. und England 
durchgefochtene Kämpfe und fährt dann 
fort, es werde an Deutſchland liegen, wenn 
die naturgemäß freundlichen Brziehungen, welche 
zwiſchen Teutonen und Angelſachſen beſtehen ſollten, 
ſich nicht befeſtigten. 

London, 27. September. Nach einer aus 
Stwilla hier eingetroffenen Meldung wurde dort 
ein Deutſcher, der eben der Gefangenſchafk bei 
den marokkaniſchen Rifpiraten entronnen war, 
irrthümlich für einen Deſerteur gehalten und 
zur Erpreſſung eines Geſtändniſſes im Kerker 
gefoltert. 

Konſtantinopel, 27. September. An⸗ 
läßlich der jüngſten Empfänge der Botſchafter 
bezeichnete der Sultan die Zurſckziehung der 
türkiſchen Truppen von der Inſel Kreta als un⸗ 
möglich, da die Mohammedaner alsdann ſchutzlos 
ſein würden. In den Audienzen am Sonnabend 
wies der Sultan auf die Unhaltbarleit der jetzigen 
Lage auf Kreta ſowie auf die täglichen Gewalt⸗ 
thaten hin und ſprach den Wunſch auf baldige 
Regelung der kretenfiſchen Frage aus. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel, Herren: Anufri aus Dubny. — 
Breuer aus Kützenberg. — Pludra aus Moskau, — 
Dubbers und Knoop aus Bremen. 

Hotel Vietorla. Herren: Tomaszowaki aus Ra- 
dom. — Kawkowski aus Alexandrow. — Howoıka aus 
Lemberg. — Schallich aus Ulm, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» ' 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Spinat ars Jekaterinofflaw, Sönne ken 
(Hotel du Nord) aus Riga, Theater Koſchew ski 
aus Petersburg, Kagan aus Roſſlawl, Buchner 
aus Odeſſa, Jagud aus Illin z, Epiref aus Je⸗ 


unerheblich beſchädigt. 


katerinoſſlaw, Taſönecken aus Riga, Buczinski 
aus Zgierz, Safer aus Diſhuy, Bychowski 
aus Warſchau, Lipſchütz aus Moskau, Kahn, Per 
trikauerſtr. 190, aus Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
en. 
E 


Not 15 en 0 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
22. bis 28. September 1897. 


Getauft. 14 Knaben, 14 Mädchen. 

Getraut. 5 Paar. 

Anfgeboten. Eduard Jaßmann mit Agnes Schmidt, 
Oskar Karl Weiſenburg mit Emilie Schultz, Heinrich Eduard 


Wolfarth mit Ida Müller, Boleslaw Zuchowiez mit Marie 


Beſtwater, Karl Nowacki mit Hedwig Wojtin⸗k, Karl 
Koraſch mit Bertha Weiß geb. Beck, Marlin Lange mit 
Louiſe Goltz, Rudolf Zupp mit Emma Gebel. 

Geſtorben. 10 Kinder und 1 erwachſene Rerſon: 

Karl Guſtav Paſchke 78 Jahre. 

Todtgeboren — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Z gie rz.) 
Bom 20. bis 20. September 1897. 
Taufen. 8 Todesfälle. 
2 — 
5 | 3 E Kinder. | Exwachſene. 
= | 8 |” | wann. weibl. männl. | weibl 
"LH; PT 
d bi == 
2 3 eſer Zeit wurde todtgeborenes Kind 
Aufgeboten. Rudolph Wolter 


mit Roſalie Hillerdt. 


rr ACHETITERS — 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 24. September 1897. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10% — — 11.80 — — 11.56 
„780 — — 9.20 — — 90 
Im Ausſchank 100° 1195 — — 11.71 
8 78° 932 — — 918. 


P 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf Bondon auf 3 Monate zu 92,95 für 10 I 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 190 „ a l. 
auf Paris auf 3 Monate zu 27,82 ½ für 100 Fren 8. 
auf Amſterdam anf 3 Monate zu 77,40 für 166 

Checks: 


auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 


auf Berlin zu 46,27½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,62%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 


| auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 


nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen dis 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſeßes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
Imperiale frükerer Prägung ‚5,45 „ 
Halbimperiale e 


Dukaten „ 4 „ %, 
giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neue, au 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Deze 
ber 1885 erfolgter Prägung zu dem 
Preiſe. 
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SE 118. 
Getreidepreiſe. 


Warſ Ge u, ben 23, September 1897. 
(in Waggon⸗Lg u 
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Fahr -Plan |’ 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der. 
ſelben in e Sommunitalien 


befindlichen Bahnen. 
Bültig vom 6. (18.) Mai 1897. | 


| Stunden und Minuten, 1 


Ankeaft der 
Jer in 8055 2.015.03 |0.0) 1240) um 2011,01 
ar ei ne ae Sa 
v. Roluſchki 1.50 4.00 3.87] 11.5 ; 
„ Zomafhom | — | _ 700 0 = 221 65 
„ Skatz⸗ nn — — 44 — — 3.33 7 
" Iwangorod — 142] — — 12.190 
„ Skierniewiee] 1.00 11.35| 7.12 10.02] 2.12 7.13 9.02 
„Alerandrowef 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 | 
„Nrond.) g f — 2 12.880 — 6. 80 942 — 
„Berlin 1 4 — | — 7480 — Ii. A4 8.27 — 
4 Bae 2 * 1 9.21 — 6.27 8.21 
Pr au L 5 3.30 83.10)22, „10 
„ sten 5.08 el Tel 4 
„Peters burg 12.43 — 10.08] — 11.23 — = 
m Betrotom — 3.09 5.16| 10.48 1.43| 6.02 8.10 
„ Sgenftogau | — | 2.18) 154) 8.20 11.89 3.49) _ 
m Zawiereſe | — [12.20111.53| 7.10110.35| 2.41 
„ Dombrowa ] — 1.2010 38 6.02] 9.00 1.34 _ 
„ Sodnomwiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30 1.10 
„ Oranien — 11.2010. 20 — 9.25 1.35 — 
„Wien — 1.04] —| — 9.54 7.280 _ 
| 
8 12.0) 6501010 100 4 100 8.35 
RRR Te ee 
in Koluſcht 1.33] 7.35011.13/ 2.230 6.35 8.8 9.22 
Tomaſchow 3 08010.197 — 4 20 | — — 
„ Skarz.⸗Bzin 5.33 2.32 — 10.33 2 — 
„Iwangorod is -. mi — 5 
„ Stierniewice] 4.43 948 1.01 3.37 8.3 — 0.21 
„ Hlexanbromof 12.15) 3.10 — 9.200 3.35) — | — 
„Dromb.) 34 1.19 — 112188.355| —- | — 
„Berlin 78 4 — 5.59 — 6.340114 — 1045 
„Ruda Guſ. | 5.17) 9.25 1.43 — 8.4 — 01 
„ Marſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 0.48 — 12.15 
„ Roplau 1.38 7.58 — 6.3 —-— 
„Petersburg 5.23 — 4.15 6.312.933 — | = 
„ Petrotom 2.29 9.36 12.20 4.1 — 9.30 1J.29 
„ Szenſtochau J 4.1111.5 0 2.360 6.19 — 12.3 — 
„ Zawieceie 5.0 712.58 3.50 7.28 — 1.35 — 
„ Dombrowa = 2.13] 4.19 8.300 — 2.27 — 
„ SoBnomwie 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.59 — 
„ Öranien 6.00| 1.55| 4.45 8.30) — | — — 
„Dien 4.09 5.344 — | 24 —| —— 


Anmerkung Die ſetigedruckten Zahlen zeigen Die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens an. 


Inferate 


AOTEI DANGLETERAE 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


an muſtkaliſche Matinee eg 


Borzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres sépars es. 


Hochach tungs voll 
R. Jerzykowski. 


reipp-Literatur. 


Kinderpflege. 
Meine Waſſerkur. 
Pflanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3, 
So ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge I.IIII 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hünger Kneipps. 
. vorräthig in: 
L. Zoner's Buch⸗) Kunſt⸗, Mufitellen« 
und Papierhandlung, 
Petrikaner⸗Straße N. 0. 


ee ee 
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Mleorarnia „Dom. Rorom‘ "Die Molkercı „Lominum Rogow‘ 


| Srednia⸗Straße Nr. 3 
empfiehlt „Vollmilch“ in plombirten ganzen und halben Fuse fowte füße und ſaure Sahne 


W Kodzi, Srednia 3, 


poleca „Mleko niezbierane“ w flakonach plombowanych oraz 
kremowg, z Odstawa do mieszkah sodziennie pomiedzy 6-9 zrana i 


Cena flakonu mleka kop. 10, pölflakonu 5 kop., kwasnej $mietany flakon 36 kop., nölfla- 
kon 18 kop., slodkiej kremowe j flakon 40 kop, pölflakon 20 kop, (Uprasza sig o zwra- 


canie uwagi na calos€ plomb. 


Pröcz tego polecamy masto smietankowe i kuchenne oraz rözne gatunki seröw... 
Przyjmujemy zamöwienia na dostawg wazelkich. produktöw wiejskich po ce- 


nach umiarkowauych zapewniajge rzetelng i punktualng uslugę. 


Smietang kwasna, slodkg 


2 — 5 popjoludniu. 


Prels 


dir Plomben gefl. 


mit Abſtellung in's Haus, täg ich friſch, von 6—9 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr. 


Der 


für eine ganze Flaſche Vollmilch beträgt 10 Kop., für eine halb: Fla ſche 5 Kop., für eine 


ganze Flaſche ſüße Sahne 40 Kop., für elne halbe Flasche 20 Kop., für eine ganze Flasche ſaure 
Sabne 36 Kop. für e = halbe Flaſche 18 Kop. (Es wird gebeten, auf die richtige Beicdhaffenpeilt 
zu achten). 
Außerdem empfehlen wir noch unſere feinſte Tafel- und Kochbutter ſowie verſchiedene 

Arten v. Käſe. Wir Übernehmen gleichzeitig Beſtellungen auf jegliche landwirköſchaftlichen Produkte zu 
annehmbaren Preiſen und verſprechen un ſerer geehrten Kundſchaft die prompteſte u. reellſte Bedienung. 


Ausgabe der fertigen Arbeiten 


„ 97 


99 99 97 


L. Ioner's Photographische Anstalt 


Dazielma—- Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen in den Nerbet⸗ und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
9 
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zu,, nnn DRERRANNNRER: * 
2 Lodzer Thalia⸗Theater. x 
2 Heute, ne den 29. September 1897: * 
x Zum 2. Male: 2 
x Der luſtige Krieg.; 
2 Große Komiſche Hate in ka in 3 Akten v. Jo hann Strauß. 2 
% Morgen. Bonnertag, den 30. am — „ en 1897: 2 
Zum 2 
% % 
: HALALI 4 
% 8 
2 Luſlſplel⸗No vität in 4 Alter von Richard Skowron k. 8 
x die Direction. 8 
1 ie Virechon. x 
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Reſtauraut Schnelke. 


Jeden Sonntag und Donneriing: 


EF'L,ART = 


Täglich Ausfhauz des beliebten Original ⸗Spatenbräus. 
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Das Etabliſſement für Galnaniſche⸗ u. . 
Eiſelir - u. Grapeur⸗Auſtalt 


Henryk Biskupski 


in Warschau, Zabi Straße Nr 4., Haus des Grafen Zamoyski, 
übernimmt alle in bas galvaniſche Fach ſchlagenden Arbeiten als: Vergolden und Verſilbern im 
Teuer, ſowie in veiſchiedenen Farben, ferner das Vernicke ln und Bronziren und Oxydiren von 
Stahlgegenfländen. Abgeriebene plattirle Sachen werden auf's Neue mit Gold, oder Silber 
überzogen. Kirchen-Geräthe als: Kreuze, Monſwanzen, Kelche, ſowie G'genſtände aus Bronze 
Berben in kürzeſter Zeit zu mäßigen Pre iſen erneuert. 


KA νννẽ,j&e — Va 


: j | 
i Lampenschirme, : 
x vn den einfachften bis zu den feinften in 8 
x Mößter Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 2 N 
die Buch- und Papier⸗Handlung %* 
x | TL. Soner. . 
* petrikaner-Str. Nr. 90. 2 
4 * 
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| Weihen Stärke-, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextein⸗ 
fFabrin 
E. T. NET MANN. 
Pop ocna-Straßt Nr. 29, Tel pho -V. 850 632. 
— ———ůůñ—ů—ͤͤ —— —— 


By rop. RonunB Raanmenom ry. 
2./14. Oxra60pa eero 1897 roa 6% 
10-Tu yacoB» yrpa GyZerp upon- 
anexena npolaxa Ch ayxnionnharo 
| TOpTa& BHPAHKWPOBAHHHXS Joma- 
zeä 13-ro Aparygckaro Kapronosb- 
CKATO HOAKA. 


F 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Photographi 
nebſt Zubehör in 


| BEKANNTMACHUNG 


In Konin, Gouvern. Kalisch wer- 
den am 2.14. October 1897 um 10 
Uhr Morgens auf dem Lieitations- 
wege ausrangirte Pferde des 13.Kar- 
gopo:er Dragoner - Regiments zum 
| Verkauf kommen. 


Lager 
optiſcher 

und chirurgiſcher 
Waaren, 


echter Gerlachcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


ſche Apparate, 


großer Auswahl bei 


KA. Dierine. 


' Petrik. tra ze Nr. 8 Haus A. Balle. 


la. 


1 
Ein herrſchaftlicher 


Butler 


mit guten Zeugniſſen kann 
90 melden Przejazdſtr., 


r. + 


— Eine = 
Parterre⸗Bäumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per jofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Rysunkow 


udziela, nauezycielka 2 patentem, 
na pensjach i prywa tnie. 
Oferty W ksiegarni W-go L. 
nera pod „R ysunki“. 


Jalousiebleche li 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Pezelazdſtr, Nr. 14. 


Eine gebi! kate! ban, 


geſitzten Alters, evangeliſch, der pol- 
niſchen und dentfchen Sprache mächtig, 


aut etwas mufitaliſch und gut em⸗ 

pfohlen, die geneigt wäre, bei einem allein 
Aeheuder älteren Herrn in der P-ovtaz, 
| die Stelle einer Vorleſerin zu über 
u hmen, wird erſucht, ihre gef. Off mit 
Pboſograppie und Ang ebe der Verhält⸗ 


Inf sub G. P. in d. Exp. d. Bl 


vies erzulegen 


Eine elegante herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
allen Bequemlichkeiten, iſt zu vermlelhen 
und vom 1. Januar zu beziehen, Ein⸗ 
zelue möbl. Zimmer find ſofort zu 
vermietben, ſowie auch mehrere Laden 
mit anſtoßender Wohnung. Nähe res beim 
Elgenthümer Ecke Namwrot: und Niko⸗ 
lajewsk:-Str., Nr. 67. 


| 
| 
| 
n 
und 3 Zim 
7 r | 
O 
5 6 8 . d. Bl. 
1 * . 
Z- 


Hotel „International“ 
Heute u. folgende Tage: 


Concert 


u. Geſangs⸗Vorträge 


des klein- ruſſiſchen Zigeuner Chors 
unter Dir. der Fr. Nana Schulz. 
Anfang 8 Uhr. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bu vermiethen. 

Ein Laden an der Peirikauer⸗Str. 
Nr. 6. ab 1-ten Januar 1898. Eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Kiche, Mäd⸗ 
chenzimmer, Speſſekammer, Badezimmer 
und Waſſercloſtt an der Poludniowa⸗ 
Str., Nr. 4. ab 1⸗ten Ottober 1897. 
Zyrarrower Niederlage. 


Drei größere Fabrikfäle 
für SHandbetrieb mit Doppellicht, Neben« 
räumen und Gasbeleuchtung find ein⸗ 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne: und Wulgatista-Straße 


Billig zu vermiethen! ethen! 


Ein Laden nebft Zimmer und Küche, ſowie 
zwei große Zimmer in der 1. und 2. Etage 
mer und Küche in der 3. Eiage 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichtel 
ten find vom 1. October Cegelniana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu vermie then. 

Näheres beim tr Israel Rosen- 
elatt, Cegelniana-Str. Nr. 5 


I ohne zu vermiethen 

Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Btquemlichkeiten ſowie Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗ſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen 

vom 1. October I. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und 2 Zimmer 
und Rüde. Näheres MORE Nr. 
165, Wohnung Nr. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anfloßendar 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 
eignet für Geſchäftslocal ſind vom 1 

etober I. J. zu vermiethen. Näheres 
Fr Nr. 3 belm Haussigen« 


Hohe luftige Kellerräume, 
(Sonterrain), mit Gas inrichtung und 
Waſſerleltung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren⸗Geſchäft geeignet, 
fowie maſſive Remifen find ſoſort 
abzugeben. Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 
Weinberg. 


mer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 
mwerih zu vermiethen; ebenſo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front-Rellerräume, Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


6. 8 


Ledger Tageblatt. 
IE 2 


OP 


HE 


ZENBERG 


Petrikauer-Strasse 23. 


Neuheiten n wilacn Kleiderstoffen 


2 


PILIALEH: 


Es sind wiederum 


313 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauer-Strasse 23 


Billige, aber absolut feste Preise! 


Billige, aber absolut feste Preise! 


he 


& 


ROBER 


W eingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 


& 
* 
« 
* 
4 


Kr 
N 


Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 

2 Zu vermiethen = 
vom 1. Auguft alt. St. 1898 ein im Centrum der Stadt, in der Petrik.⸗Str. belegenes 14 
70 

in welchem gegenwärtig 8 Satz Won. Spinnerei untergebracht find, aus Parterre, 

2 Stockwerken und Arbeitstrempel, ſow ie Wolfraum, Keſſelhaus und den nöͤthig en 
Näheres zu erfahren beim Beſitz er, Petrikauer-Straße Nr 570/184. 14 
JJC. ͤ EEE ER 

Special Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Glectri⸗ität und mebicos 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg ete Für blutarme Kinder, für 
Gymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Em⸗ 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— 8 Uhr Nachmittag. 


FMN NN N 
Fabriks-Lotal 

) N 

Hofgebäuden beſtehend, mit Keſſel⸗, Traunsmiſſtons- und Heizungsanlagen verſehen. 

N. 1 

D* A. STEINBERG, CERIELMARA-SI: . 
kungen des Nervenſyſte ms, wie Schreihkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſche Heil- 


8 


die beſte Waſch⸗Seife ung 
» ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, desinſtzirt und ertheilt 1 Ei 
der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchüdlichen Einfluß, fie ift in den ausländis MB 
has ſchen Spitälern und Wäſchersien erprobt worden und wird erzeugt in der Fabrik von 0 
ai Stepkowski & Szymanski al 
2 in Warſchau, Wolnos6 Nr. 16, Telephon Nr. 1110 bat 
uSBitte überall zu verlangen!! ,® 


9898 ˙ 1 


Ke 


Fresluner Handels-, Gewerbe. und Schreihfäule, 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
kaufm. Schnellrechnen, Sorreſpondenz, Landwirthſchafts, Buchführung, Schön-, Schnell- und Recht 
ſchreiben. — Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpeete gratis. 

Paul Strele wies, Grezlan, nur Ohlanerſtraße 60. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 
210berbrunnen® 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
Brunnenschriflen und Analysen gratis und franco dureh 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Fuhrbaeh & Strieholl, Salsbrunn 1./Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und dlungen 


2 


2 


Für Lungen kranke 


Heilanſtalt Bad Laubbach d. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt.“ Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Befiger Dr med. Wilhelm Achtermann, 
vorher dirig. Arzt an Dr. Brehmer's Hetlanftalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


Fezanrops u Hazen Jeonem m 3oueps. 


T KESSLER" 


| 


| E 
f Die neneröffnete 


Petrikauer-Strasss 113. 


Die erwarteten NEUHEITEN in SEIDENSTOFFEN | 


für Kleider und Blousen sind eingetroffen. 


[Südrussische Weinstube 


| 


| Petrikauer⸗Straße Nr. SI. 
empfiehlt vorzügliche naturılle Beſſarabiſche, Kaukafifche Weine (roh undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 K p. 


Alte Krimer von 60 Rop. per Flaſche an. 

Deſſert · Weine, Madeira, Poriwein, Keres, Marſala, Mus 
kat und Tokaher von 80 Kop., aus reinen ſüdirimer Weintrauben bereitet, 

Excelſior, demi ses, sec, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der tenommirten Fi ma Sokolow 


von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbrin, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe 1. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 


Während der Salſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 
erleſeuen füdrnffiichen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemtſſenen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 
Wein: Engros⸗ und Detail Handlung 


Max Heymann, 


Dr. Theodosia 
.. K Woaller-Poznatska 
ER 


Frauenarzt 
empfängt von 11 — 1 und von 
3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt Petrikauer « Strafe Nr 76, 
Ecke Meyer's Paſſage. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Yaskı, 


Ncwomiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jet Petrilauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wobnung 7. 


Maſſeur 


. J. Popfaben 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Grm. Eiſenbraun, 
vis-a-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


| 


Odeſſa — Lodz. 
8 en. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 

ſerleitung zu virmiethen, Ecke der Prze⸗ 

jazd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Piz jagd Nr. 11. 


1 7 8 u 

I Lehr Eng 
für das Gemptoir einer biefigen 
Fabrik geſucht. Silbſtgeſchriebene Of: 


erten find unter X. X. in der Cxpid. 
d. Bl. nlederzultgen. 


u 
Jas Müſchr. 1. Gnlanterie- 
Anaren-Geſchäft 


T. Schneider 


vorm. 


V. Rossel, 


Peirlkaurr- Str. Ne. 95, Haus A. Stop- | 
czyk, empfiehlt der geehrten Kund⸗ 
ſchaft ſein reich aſſortirtes Lager in beſter 


Herren⸗, Damen- u. 
Kinderwäſche. 
E. 
Ein junger Mann als 

” 
Lehrling 
geſucht, dec fh als Lageriſt aus: 


bilden will. Offerten unter G. L. an 
die Expedit. d. Bl. 


Nr. 218 


- 5 8 


1 


L 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


% 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzügliche n Geſchmack. Auſ⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jide Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Union des 
fabricants pour repression des con- 
trefacons“ und den Zollſtempel und tft 
verjehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähr-, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weins und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


CCC cc 
Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Brodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrikauer - Str., 
Hans Moniz, Nr. 10/251, vis-k-vis dem 
Scheibler'ſchen Henban, 


Leon Pesches, 

geſtützt auf allerbeſte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minal-, Civil - und Handels-Proceſſe, ebenfo 
auch Hypothek « Angelegenheiten. Sachen i 
wegen Eintreibung jeglicher Forderungen 
übernehme ich ohne jeden Koflenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und promet jeg⸗ 
liche Proceßangelegen zeit in Warſch 

wo ich auch eine Kanzlei habe, und 
Petersburg. 


Ein mechuniſ her 


Maaſchiniſt 


(Ausländer), welcher der polnſſchen Sache 
mächtig iſt, gute und Langjährige Zug ⸗ 
niſſe beſitzt, ſehr practiſch in ſeinem 
Fache if und in der Dreh en Beſcheld 
weiß, ſucht Stellung. AM. Offerten 
bitte an die Erpıd. d Blattes unter 
„Maſchiniſt“ zu richten. 


Lossozeno Ilensypom. 


Behnellpressendruck von Leopold Zoner 


Lodzer 


Mittwoch, den 17. (29.) September 


1897. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Roman von Charles Mõérouvel. 


Es trug folgende mit 


Er trat näher und ergriff das Couvert. 
meinen vielgeliebten 


ſtebernder Hand geſchriebene Adreſſe: „An 
Bruder Noel Breſſon.“ 

Baron Noel riß es zitternd auf und zog ein vierfach zuſammen⸗ 
gefaltetes Blatt Papier heraus, worauf die Worte ghingeworfen 
waren: 

„Ich widerrufe alle meine an Louiſe Renaud, meine Frau, 
gemachten Schenkungen, welcher Art fie auch ſein mögen, und 
zwar aus dem Grunde, weil ſie ſich meiner Liebe unwürdig ge⸗ 
zeigt hat. 

Ich habe dieſen Entſchluß gefaßt, ion niedergeſchrieben und mit 
meiner eigenen Hand in meinem Palaſt unterzeichnet am 23. 
Februar 1883, Mitternacht. Jacques Breſſon.“ 

Der Baron ſtand einen Moment regungslos, wie betäubt da. 
Jean⸗Marie erwartete noch immer ſeine Befehle. Noel demerkte 
ihn, und der Anblick des Dieners rief ihn in die Wirklichkeit zurück. 
Er faßte ſich, faltete das Papier, ſchob es wieder in das Couvert 
und legte es, ohne ein Wort zu äußern, in feine Brieftaſche. Hierauf 
wandte er ſich zu Jean⸗Marie. 

„Bitte meine Schwägerin, ſobald es ihr möglich iſt, hierher zu 
kommen“, befahl er. 

Der Diener wandte ih zum Gehen. 
zurück. 

„Ohne ein erklärendes Wort“, fügte er, einen Finger auf den 
Mund legend, hinzu. 

Noel faßte die Thatſachen in's Auge. Louiſe, die er um 
ſeines Bruders willen angebetet, der er ſeine aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft geſchenkt, die in dieſem Hauſe wie eine Königin ge⸗ 
herrſcht hatte, war eine Unwürdige. Darüber gab es keinen 
Zweifel. 

Jacques Brief, den er ſeiner Mutter anvertraut hatte, 
gab darüber Aufſchluß. Die Worte: „Weil Sie ſich meiner 
Liebe unwürdig gezeigt hat“, enthielten eine ausgeſprochene An⸗ 
klage, die der Todte in ſeinem Gerechtigkeitsfinne ohne vollen 
Beweis ihrer Untreue nicht unterſchrieben hätte. Aber gerade 
dieſe Entdeckung erhöhte die Beſtürzung des 
Jacques hatte, von dem ſchrecklichen Schlage getroffen, indem 
er vielleicht zufällig in feinem Haufe den Beweis von Lonuiſens 
Schuld oder gar ihren Mitſchuldigen vorfand, um jo eher 
feinen Kopf verloren, als er in ſeiner Verblendung das ſtraf⸗ 
würdige Weib mit grenzenloſer Leidenſchaft lebte. Vielleicht 
halte daher Jacques dennoch einen Selbſtmord verübt. Nein, 
dies war zu unwahrſcheinlich. Noel konnte an dieſe 
ſeines Bruders nicht glauben. Andererſeits wider ſprach es feinem 


Der Baron hielt ihn 


Geredtigkeitegefühl, gegen die Schuldige bei dem leiſeſten Zweifel 


ohne beſtimmte Beweiſe ſtrafend vorzugehen. Dieſer Zweifel mußte 
ſchwinden, er wollte fin Klarheit verſchaffen. 
brechen einmal feſtgeſtellt, jo mußte die Strafe um jo furcht⸗ 
barer ſein. Bis dahin aber mußte Noel ſich 
Schuldigen in der Hoffnung wiegen, daß ſie der Strafe entronnen 
ſeien, und es dadurch ihrer Sorgloſigkeit überlaſſen, ſich ſelbſt zu 
verrathen. 

Alle dieſe Gedanken flogen raſch durch den Kopf des Banquiers. 
Während er Jean⸗Maries Rückkehr abwartete, betrachtete er das 
Zimmer aufmerkſam mit der beſtimmten Abſicht, das düſtere 
Bild für ewig feinem Gedächtniſſe einzuprägen. Endlich gab 
Noel das Grübeln auf, zog die Vorhänge des Alcovens zu⸗ 
ſammen, um der jungen Frau bei ihrem Eintreten den Anblick 


genehmes“, 


Barons Noel. 


Schwäche 


War das Ver⸗ | 
Noel hörte fie in ihrem troſtloſen Schmerz vor fig hin murmeln: 
verſtellen, die 


Ehre und Leben. 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


4. Fortſetzung.] 


der Leiche zu entziehen, und erwartete fie, im Fanteuil figend, 
den Kopf in beide Hände vergraben. Ec ſollte nicht lange 
warten. Bald riß ihn das Rauſchen eines Kleides im anſtoßen⸗ 
den Salon aus jeinen Gedanken. Er athmete ſchwer, der Kampf 
begann. 

Louiſe blieb auf der Schwelle lächelnd ſtehen. Es war ein 
Lächeln, das fie ſich mühſam abgerungen hatte. „Waren Sie es, 
der mich rufen ließ, Noel?“ fragte fie. „Ich glaubte, es ſei mein 
Mann. Iſt er noch nicht zurück!“ 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie ſtöre“, verſeczte er, die Frage um⸗ 
gehend. „Aber ich muß Sie ſprechen, und zwar in einer ſehr 
wichtigen Angelegenheit.“ 

„Am was handelt es ſich?“ Sie ſprach ruhig, zwar 
etwas ungeduldig, wie Jemand, der durch einen Beſuch geſtört 
wird, aber heiter und voll Selbſtbeherrſchung. — Dieſe Sicher⸗ 
heit führte Noel irre. „Ahnt ſie ihr Unglück wirklich nicht?“ 
dachte er. 

„Haben Sie Jacques nicht nach Villiers begleitet ““ fragte 
ſie. — „Nein“, antwortete Noel. „Wie Sie wiſſen, iſt es 
mein Bruder, der ſich mit der Verwaltung der Güter be⸗ 
ſchäftigt.“ 

„Ich wollte ihn gern begleiten. 
gnügen verweigert.“ — „Weil er Ihnen die Mühe erſparen 
wollte. Das Land dielet in dieſer Jahreszeit nichts An⸗ 
ſagte Noel einem durchdringenden Blick auf 


Er hat mir dieſes Ver⸗ 


mit 
Louiſe. 

Es war unmöglich, in dieſem friſchen, bezaubernden, ruhigen 
Geſicht ein Merkmal der Schuld zu finden. Kaum daß hier 
und da ein Gefühl der Beunruhigung im Auge zuckte, aber dieſe 
Unruhe ließ ſich auf den außergewöhnlichen Morgenbeſuch zurück⸗ 
führen. 

„Wollen Sie mir nicht ſagen, was Sie hierher geführt?“ 
fragte Luiſe. „Was geht denn dor? Iſt ein Unglück ge⸗ 
ſchehen ?“ 

„Ja, ein unermeßliches Unglück!“ 

„Was giebt es denn?“ ſchrie fie auf. „Sagen Sie mir die 
Wahrheit, wie furchtbar ſie auch ſein mag. Iſt Jacques vielleicht 
tod’ — „Er hat ſich ſelbſt getödtet.“ — „Getödtet?“ — „Sie 
find Wiitwe.“ — „Wo iſt er?“ — „Neben Ihnen.“ — „Dort!“ 
rief ſie, ſich auf das Bett ſtürzend, deſſen Vorhänge Noel mit 
einem Male auseinanderriß. Mit einem Sprunge ſtand fie bei 
der Leiche. Noel betrachtete ſie mit dem Auge eines Richters. Er 
erwartete einen Aufſchrei, eine Aeußerung, eine Bewegung, eine 
Anwandlung von Schwäche, die ihm als Offenbarung ihrer 
Schuld gedient hätte. Aber Louiſens Geſichtszüge verriethen nichts 
anderes als eine grenzenloſe Verzweiflung. Sie ſank auf die 
Kniee nieder, ftüßie das ſchluchzende Antlitz auf das Bett, und 


„Ach, mein Gott!“ — Nachdem ſie ſich ein wenig gefaßt hatte, 
wankte ſie zum Divan, wo der Baron ihrer harrte und ſie zu ſich 
nieder zog. 

„Vieſe Kataſtrophe trifft Sie wohl ganz unerwartet, Louiſe?“ 
fragte Noel in ſanftem Tone. — „Ganz unerwartet.“ — 
„War Jacques geſtern noch glücklich!? — „Ja. Wenigſtens 
ſchien er es.“ — „Ich meinerſeits weiß nicht, daß ihn ein 
Kummer drückte. Und Sie?“ — „Ich auch nicht“, erwiderte 
Loniſe. 

„Hat er Ihnen ſeine geheimſten Gedanken mitgetheilt?“ — 


„Nein, da er mir dieſen Entſchluß vorenthielt“, klagte fie, und ihre 


Thränen fleſſen noch reichlicher. — Es iſt ein heilloſes Unglück“, 


fuhr Noel fort 
unferer gemeinſamen Liebe zu ihm finden. Wir waren unſer Drei 
Louiſe; fortan werden wir nur zwei ſein. Ich hoffe, daß un ſer 
Verhältniß zu einander unverändert daſſelbe bleiben wird, wie es vor 
dem grauſamen Schlag, der uns getroffen, geweſen iſt. Mir iſt der 
Grund, der ihn zu dieſem furchtbaren Entſchluſſe führte, 
unbegreiflich, man muß ihn in einer momentanen Geiſtesſtörung 
ſuchen.“ —— — — 

Noel übernahm die Sorge für das Leichenbegängniß und zeigte 
ſich von einer außerordentlichen Güte und Zuvorkommenheit gegen 
die junge Wittwe, deren Schmerz ebenſo grenzenlos war wie ihre 
Erkenntlichkeit gegen Lucienne. 

Noel verrieth nicht den leiſeſten Verdacht und ſchien 
nicht eine Sekunde lang zu zweifeln, daß die Urſache des 
tragiſchen Endes ſeines Bruders in einer momentanen Geiſtesſtö⸗ 
rung lag. 

Der 
den Tages nachſtehende Notiz, welche ihn mit heimlicher Freude er⸗ 
füllte. 

„Tieferſchüttert erhielt geſtern Morgens die Geſchäftswelt die 
Nachricht von dem plötzlichen und unvorhergeſehenen Hinſcheiden 
einer unſerer Finanzgrößen erſten Ranges. Wir ſprechen von dem 
Baron Jacques Breſſon, dem jüngeren der beiden Brüder 
Breſſon, deren Großvater Armee⸗Lieferant während des erſten 
Kaiſerreiches war. Baron Jacques Breſſon wurde gegen fieben 
uhr Morgens von einem Diener todt im Beit aufgefunden. 
Der Tod trat wahrſcheinlich um Mitternacht ein. Niemand in 
dem fürſtlich ausgeſtatteten Palaſt des Banquiers wußte etwas 
davon. Man ſchreibt feinen Tod dem Berſten einer Puls⸗ 
oder zu. Baron Jacques war ſeit fieben Jahren mit der 
Tochter des tapferen, bei Sedan gefallenen Oberſten Renaud 
verheirathet. Es war eine Liebeshefrath, die bei der außer⸗ 
ordentlichen Schönheit derjenigen, welche ſeitdem „die ſchöne 
Madame Breſſon“ genannt wird, vollauf gerechtfertigt iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich fällt der Wittwe, welche von ihrem Gatten an 
gebetet wurde, die Hälfte des nach Millionen zählenden Ver⸗ 
mögend zu. Der Schmerz der 
lich. — — 

Hubert de Vaudrey fühlte eine unendliche Erleichterung. Jeder 
Verdacht war alſo ausgeſchloſſen. Die Erde nahm mit dem Opfer 
zugleich auch das Geheimniß des Verbrechens in ſich auf. — 
Beinahe zur ſelben Stunde brachte ihm Lucienne einen Zeitel folgen⸗ 
den Inhalts: 

„Keine Gefahr vorhanden. Ich mußte ein Verhör über mich 
ergehen laſſen. Die Kriſis ift überſtanden. Vorficht und Verſchwie⸗ 
genheit. 

Ewig die Deine.“ 
Gelegenheit zu einer 
nunmehrigen Mit⸗ 


Bier Tage ſpäter fand die Baronin 
Zuſammenkunft mit ihrem Geliebten und 
ſchuldigen. 
aus als fonft. Louiſe erzählte dem Herzog, daß die Freund⸗ 
ſchaft des Barons Noel für ſie, wenn dies möglich, noch inniger 
ſei als zuvor, daß er die Schenkung des Gatten 
gut heiße, daher das Geſammtvermögen mit ihr 


könne. 

Somit ſchien alles zum Beften gewendet und der Himmel über den 
beiden Schuldigen wolkenlos. Sie verſtändigten ſich vor trefflich 
und entwarfen ihren Plan für die nächſte Zukunft. Die Baronin 
zeigte ſich glühender als je, der Herzog Hingegen finſter und 
beſorgt. Er behauptete, daß eine momentane Trennung geboten 
ſei, geſtand der Geliebten, daß ihm der Aufenthalt in 
Paris ſeit jener ereignißvollen Nacht unerträglich geworden jei 
und er ſich daher ſofort nach Eintritt der ſchönen Witterung 
nach der Bretagne zurückziehen werde; endlich theilte er ihr mit, 
daß feine Verhältniſſe derartig zerrüttel ſeien, daß er, bis an eine 
Vermählung zu denken ſei, ſich der größten Sparſamkeit befleißigen 
müſſe. 

Die Baronin war damit einverſtanden. Sie beabfichtigte ja, 
den Sommer in Scaer zuzubringen, das in der Nähe von 
Plelan und Langon lag. Dort würde das Verhältniß der beiden 
Liebenden ſcheinbar auf ganz einfache und natürliche Weiſe Wurzel 
faſſen, wachſen und gedeihen. Ueberdies glaubte die Baronin der 
Treue des Geliebten auf dem einſamen Landgute ſicherer ſein zu 
können als in dem lockeren Paris. Der Plan des Herzogs machte fie 


Teuakrop u Hazaren Jeonoazxb 30oneps. 


jungen Wittwe iſt unbeſchreib⸗ 


Sie ſah in der Trauerkleidung noch verführeriſcher 


Aosnozeno LUensypom. 


daher glücklich. „Ich bete Dich an, und nichts ſoll uns trennen!“ 
rief fie, die Worte wiederholend, die fie in jener ver hängnißvollen 


„Gäbe es ein Mittel dagegen, fo würden wir es in | Nacht geſprochen. 


Zur ſelben Stunde hielten Baron Noel, Graf Huge von 
Plelan und Menaudet Rath. Baron Noel las feinen Freun⸗ 
din den letzten Willen ſeines Bruders vor und zeigte ihnen das 
Schriftſtück, das außer ihm bisher Niemand zu Geſicht bekommen 
hatte 

„Meine Herren!“ ſagte er, „Louiſe Renaud hatte einen Gelieb⸗ 
ten, und mein Bruder iſt getödtet worden. Unſere Aufgabe iſt es, 
die Mörder zu ermitteln und zu richten!“ 


6. 
Plelan, Scaer und Langon. 


Die Straße von Rennes nach Ploermel zieht ſich etwa ſieben 
Meilen lang durch ein wildbewachſenes, ſpärlich bewohntes Land. 


Den Mittelpunkt dieſes bedeutenden Flächenraumes nehmen drei Do⸗ 
Herzog von Baudrey las im Morgenblatte des folgen⸗ 


mainen ein, die reich an Waldungen und Flüſſen find. Die Dos 


maine Plelan gehört dem Grafen Hugo, Scaer iſt der Stammſitz 


der Breſſon's, und Langon mit dem großartigſten Schloſſe iſt Eigen⸗ 
thum der Herzöge von Vaudrey. Die drei Domainen find 
etwa drei Meilen von einander entfernt, aber Plelan, die hbeſchei⸗ 
denſte unter ihnen, beherrſcht infolge ſeiner Lage die anderen zwei. 
Sie ift auch die einzige, welche am Eingange eins Marktfleckens 
liegt, während die anderen ſich, ſozuſagen, in einer Eindde befin⸗ 
den. Die drei Domaimen werden in Abweſenheit der Beſitzer von 
Verwaltern bewirthſchaftet, die in der Gegend als Hauptperſonen 
betrachtet werden. Selbſtverſtändlich behandeln fie einander wie Ka⸗ 
meraden. 

Am 10. Mai, der dem verhängvollen 26. Februar folgte, fand 
im Markte Plelan das Feſt der allgemeinen Verſöhnung ſtatt. 
— Der Herrſcher von Plelan war unſtreitig Graf Hugo, der Freund 
der Breſſon's, der Nachkomme der Lehnsherrn des Ländchens. 
Graf Hugo war gegen ſeine Gewohnheit diesmal in Paris zurückge⸗ 
halten worden. In ſeiner Abweſenheit ermangelte der alte Laurent 
W die Vorbereitungen zu dem großen Tage pflichtgemäß 
u treffen. 

ö „Schnell, Katharine, einen Arm voll Holz in's Feuer! 
Euch! Sputet Euch, daß mir ja alles blank wird!“ 

Nach der Meſſe fanden ſich etwa zwanzig Gäſte beim 
Mahle ein. Es waren dies zumeiſt intime, alte Freunde, die 
Cleguer, die Scaer und mehrere Andere. Malo Cleguer, 
der Vater, und deſſen Sohn Corentin, ein Bruder des Jean⸗ 
Marie — den wir als Kammerdiener bei Baron Jacques ger 
ſehen — der ſchönſte und bravſte Burſche der Gegend. Coren⸗ 
tin, der ſeit ſeiner Rückkehr vom Militair ſchon zwanzigmal 
ein Weib hätte nehmen können, war noch immer Junggeſelle, ob⸗ 
gleich kein Mädchen einen ihr don ihm gemachten Antrag abs 


Rührt 


gewieſen hätte, ja, fünf, ſechs Meilen in der Runde waren alle 


Dirnen in 


Dreißig. 


ihn vernarrt. Er näherte ſich bereits ſtark den 
Man wunderte ſich darüber, daß er ledig blieb; er hatte 


| aber feinen guten Grund dafür, den man in der Familie Nebec wohl 
kannte. 

an fe | 
theile, die 
Verwaltung der Güter mindeſtens für die Zeit ihrer Wittwen⸗ 
ſchaft übernehme und ſie aller Schwierigkeit überhebe. Er hatte 
ihr mit dem größten Zartgefühl erklärt, das ihre Wittwenſchaft 
bei ihrer Jugend, ſo ſehr er es bedauern müſſe, nicht ewig währen 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— Der Andere. Profeſſor: „Sie wollen von mir 


ein Zeugniß ausgeſtellt haben 7 Ich erinnere mich aber gar nicht, 


Sie je in meinen Vorleſungen geſehen zu haben. — Studioſus: 
„Doch, Herr Profeſſor verwechſeln mich wahrſcheinlich mit 
einem anderen Studenten, der mir ſehr ähnlich fieht und aller⸗ 
dings niemals Ihre Vorleſungen beſucht hat.“ — Profeſſor: 
„Ja, ja, das mag wohl ſo ſein!“ (Er ſtellt ihm das Zeugniß 
aus.) 

— Hereingefallen. „Onkel, brauchſt Du Geld?“ fragte 
der Neffe: „Nein, hab’ ſelbſt welches!“ war die Antwort. „Dann 
könnteſt Du mir zehn Mark pumpen!“ — Der Onkel fah, daß 
er hereingefallen, gab die verlangte Summe hin, wollte fi aber 
den Fall merken. — „Onkel, brauchſt Du Geld?“ fragte nach 
einiger Zeit der Neffe wieder. „Mach Du, daß Du dinau⸗ 
kommſt!“ polterte ſofort der alte Herr. Der Neffe bee ilte 
ſich, dem Befehl nachzukommen. In der Thür aber rief er 
noch: „Ich hätte Dir nämlich ſonſt die zehn Mark zurück ⸗ 
gegeben.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


